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den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Querfurt, Delitzſch Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.
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Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.

alle a S., Sonntag den 14. Februar 1892.

Zuſertionsgebühr

Petitzeile oder deren Raum
1ö für Wohnungs-,

Vereins und Verſammlungs
anzeigen 10 J.

Jnſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 6585.

Motto: Für Wahrheit und Recht.

3. Jahrg.

W Arbeiter! Genoſſen? Denkt an den Woykott? Meidet das hieſige Vier!
Für die Abonnenten der „Neuen Welt“ gelangt

heute Nr. 7 zur Ausgabe.

„Ein Zuſatz zum Arbeitsvertrag.“
Jn der Sitzung des Reichstags vom 13. Januar kam

auch das Verhalten der Staatswerkftätten gegenüber den ſozial
demokratiſchen Arbeitern zur Sprache. Die Anregung gab

dec „wilde“ Abg. Röſicke, der Direktor der großen Ber
liner Vereinsbrauer-i und Beſitzer der Deſſauer Waldſchlöß-
chenbrauerei. Herr Röſicke knüpfte an die Ausführungen

I Frohmes über die Stellung der Fabrikinſpektoren zu den
h Arbeitern an und meinte, die Arbeitgeber ſeien in ihrem vollen

e eRechte, wenn ſie ſich gegen die Schädigungen ſeitens der
Arbeiter verbünden. Man dürfe ihnen die Koalitionen doch

nicht verargen gegenüber den Boykottvereinigungen der

h

48]

„nicht (auch nicht vorübergehend) angenommen

eines ähnlichen ehrenrührigen Vergehens beſtrafte Perſonen;
2. Arbeiter, welche geſetzlich verbotenen Ver-
einen oder Verbindungen angehören, oder für
dieſelben thätig ſind (F 16)“ e. Die ſofortige Ent
laſſung eines ſtändigen Arbeiters nach S 16 kann erfolgen:
„3. wenn derſelbe den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes gegendie gemeingefährlichen Beſtrebungen der Ed ſaldemotrane

vom 21. Oktober 1878 entgegen an verbotenen Vereinen oder
Verbindungen ſich beteiligt oder für dieſelben thätig iſt, ver
botene Druckſchriften verbreitet, Beiträge zur Förderung verbotener Beſtrebungen einſammelt oder zur Leiſtung ſolcher

Beiträge öffentlich auffordert“.
Dieſe Arbeiterordnung iſt datiert vom 1. Dezember 1885,

alſo aus einer Zeit, in welcher das Sozialiſtengeſetz noch
nicht auſgehoben war, iſt aber, ſoviel uns bekannt, heute noch
in Geltung. Die Arbeiterordnung ſpricht zwar davon, daß
die im Bezirk Erfurt beſchäftigten Arbeiter keinen geſetzlich
verbotenen Vereinen angehören dürfen, das zu ſagen war aber
ganz überflüſſig, denn dies iſt ja ſtrafgeſetzlich ſchon verboten.
Die ſozialdemokratiſchen Vereine ſind nun geſetzlich nicht
verboten, aber anſchließen dürfen ſich die Arbeiter denſelben
nicht, wie die von Singer im Reichstag angeführte Verfügung
der Generaldirektion zeigt. Aus der Gruppierung des zitierten
8 2 iſt auch erſichtlich, daß die Sozialdemokraten mit Dieben,
Betrügern u. ſ. w. auf eine Stufe geſtellt werden.

Solche Beſtimmungen gehören ganz ſicher ſonſt wohin,
aber in keine Arbeiterordnung, am allerwenigſten in die eines
Staatsbetriebes. Nach der Anſchauung des Staatsſekretärs
von Bötticher aber iſt dies einfach ein Zuſatz zum Ar-
beitsvertrag. Der Herr Eiſenbahnminiſter meint, ſolche
Leute die ſozialdemokratiſche Verſammlungen beſuchten, dürften

in Staatsbetrieben aus Gründen der Disziplin nicht be
ſchäftigt werden. Es würden ja auch die ſozialdemokratiſchen
Arbeiter nicht gezwungen, bei Arbeitgebern zu arbeiten, bei
denen ſie nicht arbeiten wollten. Jm bürgerlichen Geſetzbuch
ſteht nun allerdings nichts davon, aber das Hungergeſetz be
ſtimmt kategoriſch, daß der Arbeiter arbeiten muß, wenn er
nicht verhungern will. Ein Kapitalbeſitzer aber iſt als ſolcher
kein Sozialdemokrat, ein Proletarier, der nach der Natur der
Dinge Sozialdemokrat iſt, kann keine Arbeitskraft kaufen und
verwerten. Ein Proletarier und Sozialdemokrat muß dem
nach zu ſeinem politiſchen Gegner gehen, wenn er arbeiten
will. Und arbeiten muß er, damit er ſich ſeinen Lebens
unterhalt erwirbt. Die Verfaſſungen gewährleiſten jedem
Staatsbürger das Recht ſeine Meinung frei zu äußern und
dieſelbe zu propagieren, ſofern dieſelbe nicht gegen beſtehende
Geſetze verſtößt.

Wenn aber die Beſitzer der Arbeitsmittel durch ihre wirt
ſchaftliche Ueberlegenheit Arbeiter aus ihren Betrieben aus
ſchließen, weil ſie Sozialdemokraten ſind, ſo zwingen ſie die
ſelben, zu he ucheln, oder ſie müſſen verhungern. Durch
ihre wirtſchaftliche Macht machen die Arbeitgeber den Sozial
demokraten das verfaſſungsmäßige Recht, irgend einer poli-

tiſchen Partei anzugehören, zu nichte. Die Arbeiter werden
alſo zweifellos von den Arbeitgebern boykott et. Und ein
ſolcher Boykott muß vor allen Dingen in den Staatswerk-
ſtätten unterbleiben, denn der Staat hat kein Recht, nach der
politiſchen Meinung der Arbeiter zu fragen, es verſtößt gerade
zu wider die Verfaſſung, wenn Arbeiter einer beſtimmten po
r Richtung von den Staatswerkſtätten ausgeſchloſſen

n.
Das, was der Herr Staatsſekretär v. Böttiſcher einen

Zuſatz zum Arbeitsvertrag nennt, charakteriſiert ſich
re als ein Boykott ſozialdemokratiſcher

rbeiter.

Kinderarbeit.
Wir ſprachen dieſer Tage über Frauenarbeit. Es wurde

gezeigt, daß ſelbſt der Staat „aus Erſparnisgründen“ ſo viel
wie möglich die höher gewertete Arbeitskraft des Mannes
durch die weit billigere der Fran zu erſetzen beſtrebt iſt, und
daß durch die immer weiter um ſich greifende Freiſetzung
männlicher Arbeitskraft, durch die Arbeitsloſigkeit, ein Elend
geſchaffen wird, das notwendig ein Nagel zum Sarge der
heutigen Geſellſchaſt ſein werden muß.
Jn demſelben Maße wie die Frauenarbeit, nimmt auch

die Kinderarbeit an Umfang zu. Daß die Kinder nicht nur
zu Verrichtungen verwandt werden, die ſie ihren Körper
verhältniſſen nach ſchließlich verrichten können, ſondern
zu ſolcher Arbeit, die über die phyſiſche Kraft des Kindes
hinausgehen, iſt bekannt. Das Kapital kümmert ſich nicht
darum, daß das Kind durch ſeine Ausbeutung geſchwächt
und entnervt, niemals ein geſundes Glied der Geſellſchaft
werden kann wenn nur der dreimal heilige Profit ein
„geſegneter“ iſt. Einen Begriff von der Ausdehnung der
Kinderarbeit und von der Höhe des Lohnes der Kinder giebt
eine kleine Statiſtik, welche ein ſächſiſcher Schuldirektor an
ſeiner Schule angeſtellt hat. Wir finden dieſelbe in einer
Zuſchrift an die königliche „Leipziger Zeitung“, die wir
hier wörtlich abdrucken:

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die häuslichen Ver
hältniſſe vieler unſerer Schüler einer geſegneten Schularbeit
oft ſehr hemmend entgegenwirken. Die mißlichen Verhältniſſe
in Familien niederer Stände, eine große Zahl der Familien
glieder in engem Raum, ungenügende Beleuchtung, Mangel
an geeignetem oder reinlichem Platze nötigen die Volksſchule,
das Maß der Hausaufgaben nach Kräften zu beſchränken.
Es iſt bei der Stundenzahl, welche gegenwärtig der einfachen
Volksſchule zur Verfügung ſteht, garnicht möglich, ohne Haus
aufgaben den Forderungen an die Schule gerecht zu werden.
Ein gutes Auskunftsmittel hat man in Pirna gewählt, um
die Schwierigkeit der Löſung von Aufgaben zu Hauſe und
die Notwendigkeit, ſolche zu geben, auszugleichen, indem man
beſtimmte Stunden des Tages ſeſtgeſetzt hat, an welchen die
Schüler in der Schule unter Auſſicht eines Lehrers ihrewerden: 1. wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, Betrugs oder

Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

„Kerl, wie ſchauſt Du denn wieder aus begann er dann.
„Und wenn ich nur dieſe Zotten nicht mehr ſehen müßt'!
ünſere Bauernburſchen laſſen ſich die Haar' ſcheren, wenn's
zu lang werden, aber Du laßt ſie wachſen, und Du drehſt
Dir wohl abends die Wukerln über's Papier No, und
das übrige paßt dazu. Biſt ſchon ein ganzer Aff der Stadt
leut' worden, und bild'ſt Dir ein, Du ſeiſt ein gnädiger Herr
und dürfſſt das dumme Bauernvolk nur ſo über die Achſel
anſehen.“gen blieb all' dieſen Anſchuldigungen S Wlr ganz

„Jhr wißt es wohl, Vater, daß ich nicht ſo
Ehe ſhauſt danach aus

„Aber ſcha arnach aus.“
„Jch bin nicht der einzige im Ort, der ſich

ſtädtiſch kleidet.
„Freilich nicht, es giebt ſolcher Zierbengel mehrere die den
Banernſtand und die gute, alte Art verachten, aber das ſind
die Vagabunden, das ſind die lumpigen Habenichtſe Er

machte eine verächtliche Geberde.
„Glaubt Jhr, die Tracht allein mache den echten Bauern

fragte Stefan. S„vBei uns hängt eins am andern, Du Maulaff'! Die
Tracht und die Sitte und die Sprach'. Wer an dem einen
ändert, ändert alles. Du, Du biſt mir das lebendige Bei
ſpiel dafür. Du gehſt und bewegſt Dich, ißt und trinkſt nicht,
Du red'ſt nicht mehr wie unſereiner, Du drechſelſt Deine
Reden und ſetzt ſo ſchön geſchniegelte Worte, daß es eine
Schand' iſt und der Sinn erſt, Du denkſt auch nicht, wie
unſereiner; no, das iſt übrigens ſchon lang ſo, aber was
willſt damit erreichen, wohin ſoll das führen Meinſt Du,

zuweilen

daß, wenn'ſt ſo fortthuſt, daß ein' ordentliche Bauerndirn'
Dich mögen wird Meinſt, daß ein echter und rechter Bauer,
einer, der was bedeuten thät, Dir ſein' Tochter geben wird
Niemals! Du wirſt müſſen andere Saiten aufziehen, Du
wirſt Dich kurios ändern müſſen, ſonſt können wir Dich
nimmer als einen Unſrigen betrachten, und Du gehörſt dann
nicht mehr zu uns.“

„Jch weiß das, Vater, darum will ich fort.
„So, wohin denn? Haſt g'hört, daß wir Krieg haben

werden, willſt unter die Soldaten, ſticht Dir die weiße Uni
form in die Augen No, das iſt ſchon recht, das paßt für
Dich, eine Weil' wenigſtens.“ Und der Alte, an die Worte
des Gutsherrn ſich erinnernd, nickte mit einem boshaften
Zwinkern ſeiner Augen wie beiſtimmend. „Meinetwegen, ich
hab' nichts dagegen, wenn Du durchaus Kommißbrot freſſen
willſt.“

„Jch wili nicht Soldat werden.
„Nicht? Kreuzteufel, was willſt denn Haſt Angſt

Biſt alſo ein Haſenfuß, biſt ein miſerabler Tropf!?“
„Jch möchte wohl mein Blut hingeben, aber es müßte für

eine gute Sache ſein, ich möchte kämpfen, aber für meine
Ueberzeugungen.“

„Für was?!“ ſchrie der Alte wütend. „Du kämpfſt für
Deinen Herrn und Kaiſer, Du Kerl, wie alle anderen, ver
ſtanden Für Dich giebt's nichts Beſonderes, ſie werden
Dir das mit Stockſchlägen ſchon klar machen, warte nur!“

„Jhr würdet alſo nicht dasſelbe für mich thun, was Jhr
für meinen Bruder gethan habt

„Dich loskaufen? Nein, ich thu's nicht, ich nicht!“ Er
hielt plötzlich inne und fügte ruhiger und ſeinen Mund zu
einem Grinſen verziehend, hinzu: „'s iſt auch nicht not
wendig, daß ich's thu', da es eine andere thun will.

Stefan ſah fragend auf den Vater, aber jetzt trat ſein

Bruder Lorenz, der Hofbauer, mit ſeinem Weib herzu. Lorenz
war ebenfalls ein hoher, kräftiger Mann mit derben, aber
hübſchen und regelmäßigen Zügen, die man gerade bei den
Gebirgsbauern ſehr häufig findet. Er war, wie der Alte,
in Bauerntracht, und auch ſein Weib hatte noch all' das
Altherkömmliche in der Tracht der reichen ober öſterreichiſchen
Bäuerin aufzuweiſen die koſtbare Goldhaube, die kein geringesGewicht hatte, um den Hals die vielfach gewundenen Verlen-

ſchnüre mit einem großen, goldenen Schloß, die am Ober
arm bauſchigen und wattierten Aermel, die ſehr ungraziös
ausſahen, den faltigen Rock und die breite, ſchwarzſeidene
Schürze. Es war ein noch junges Weib, hager und grob-
knochig, das durch die harte Arbeit etwas mitgenommen
ſchien. Jhr Geſicht wäre nicht unſchön hätte es
nur einen freundlicheren zufriedeneren Ausdruck gehabt.
Heute war ihre wie überhaupt immer, wenn ſie im
Putz war, überaus ſteif und lächerlich gravitätiſch. Jn der
der einen Hand hielt ſie ein weißes, geſtärktes nupftuch,ein großes Gebetbuch und einen Koſenkem, in der anderen

einen anſehnlichen, roten Regenſchirm.
Beide begannen ſogleich mit heftigen Schimpfworten über

die Langweiligkeit loszuziehen, daß noch nicht eingeſpannt
war, und auch der Alte bekam einige Unebenheiten zu hören,
daß er daſtehe und den Schlendrian mit anſehe, wo er doch
wiſſe, was ſie noch alles vor dem Kirchgange zu beſorgen
hätten. Der Alte nahm dies aber ſehr gleichgültig hin.
Zwiſchen Stefan und dem Ehepaar war kein Gruß gewechſelt
worden. Jetzt wendete ſich die Bäuerin direkt an den Alten,
und Stefan mit einem leichten Nicken des Kopfes bezeich-
ſt fragte ſie: „Habt Jhr's ihm ſchon g'ſagt z'wegen der

ni

e eeinem nach Stefan umſehend:„Höre, W kann fen werden, Bub. Du brauchſt nicht

deträgt für die 5 geſpalte ne



dieſen Erörterungen gan
e welche im Berufe des Vaters oder beim

rwerb der Mutter Beſchäftigung finden. Je
älter die Kinder werden, deſto zahlreicher gehen ſie der Lohn
arbeit nach und zwar in:

Knabenklaſſe V von 40 Schülern 7 17,5 Proz.
37 7 5 13,6651 16 31,3

n 49 222449J 31 19 61,22Tnabenttaſſe von 205 Schlern 69 Proz.
Mädchenklaſſe V von 49 nen 0, Proz.

e IV. 65 7 3- 6,4III 46 13 28,2263 21 39,6I 27 72659Mädchenklaſſe von 230 Schülerinnen 44 19,8 Proz.
Unter den beſchäftigten Kindern ſtanden:

1 0,88 Proz. im Lebensalter von 8- 9 Jahren.

3 3,656 9107 6,19 10--1118 11,49 11-1237 33,0o7 12 1337 33,07 13--1415 132 26 v 14--15Es wurden beſchäftigt: 56 im Fabrikbetrieb, 19 als Lauf
burſchen, 11 in der Landwirtſchaft, 20 in Haushaltungen,
7 in anderen Die tägliche Arbeitszeit beträgt (ein-
ſchließlich der Stunden, die von e Sonntags ge
arbeitet werden) durchſchnittlich 6 Stunden, alſo wö ich
durchſchnittli 36 Stunden. Hierfür wird von einem Kindeverdient on im 1.14 M. Der Ge-
ſamtverdienſt im Jahre beträgt von allen 113 Kindern
6696 M. Dieſer geringe wirtſchaftliche Gewinn vermag in
keiner Weiſe den Nachteil auszugleichen, daß viele an ihrer
Geſundheit gefährdet werden, daß ihre geiſtige Entwickelung

wird, da doch Unaufmerkſamkeit als natürliche
lge der körperlichen Abſpannung erſcheint. Es wäre ſehr

intereſſant, ſolche Zuſammenſtellungen auch anderorts zu be-
chaffen, deren Ergebniſſe in Volkswirtſchaft und Volks

erziehung berückſichtigt werden müßten.
So jener Schulmann. Er meint alſo, daß der geringe

wirtſchaftliche Gewinn in keiner Weiſe den angerichteten Scha
den auszugleichen im ſtande ſei. Das iſt richtig. Leider
aber zwingen die elenden wirtſchaftlichen Verhältniſſe die
Eltern, ihre Kinder einer lumpigen Mark wegen 6 mal 6
Stunden ins Joch der Arbeit ſpannen und ſie körperlich und

iſtig ruinieren zu laſſen. Aber ſelbſt wenn ſie dieſen geringenr fahren laſſen könnten, ſo verlangt doch das
Kapital die billigere Arbeitskraft der Kinder. Angenommen,
dieſe Kinderarbeit würde unterſagt und an Stelle der Kinder
würden Arbeiterinnen verwandt, von denen eine die Tages
arbeit zweier Kinder (12 Stunden) in 10 Stunden verrichtete

was durchſchnittlich vielleicht garnicht möglich wofür
dieſelbe nur 5 Mark Wochenlohn bekäme, ſo würden ſtatt
der 438 Kinder 219 Arbeiterinnen erforderlich ſein, an welche
an Lohn insgeſamt 1095 M. wöchentlich auszuzahlen ſein
würde, d. i. in 6 Wochen hätte der Kapitaliſt an 219 Ar
beiterinnen etwa ſo viel zu bezahlen, wie an 438 Kinder das
ganze Jahr. Man kann darnach ermeſſen, was das Kapital
verdient hat. Dieſe Kapitaliſten fragen eben nicht nach dem
Ruin der Kinder, ſondern trachten nur nach der Vermehrung
ihres Mammons. Es iſt ihnen auch vollſtändig gleichgültig,
ob die Kinder etwas lernen allzuviel Wiſſenſchaft iſt ja
überhaupt den Arbeitern ſchädlich und das Nötigſte, die
Religion, können die Kinder ſich in der gegenwärtigen Schul

it ganz wohl aneignen.
Das oberſte Prinzip der ver e Geſellſchaft iſt die Frei

heit der Ausbeutung. hre Volksbildung iſt aber
mit derſelben unvereinbar.

Deutſcher Reichstag.
170. Sigung vom 12. Februar, 1 Uhr.
iſt die Vorlage betr. Geſellſchaften mit be

a tpflicht.h de e die dritte Ber
Gepräges.

einer auf A des L (Reichsp.) ſeitensFr r A a ine daß
r o für werdenn en werde, nachdemOeſter ſeinen Teil in 7 wird der Geſetz

Wien er vie e nie der Sozialdemokraten
z

ſei. (Rufe bei den ialdemokraten: Stöcker!
Es ſei Sache der Eiſenbahnrerwaltung, daß bei ihr keine ial

demokraten gezüchtet würden (Abg. Frohme (ſoz.): Das iſt llte
Präſident v. erſucht, den Redner nicht

e e renrann en freie Ar um deshalb mü e Won dem Miniſter dankbar ſein. vo

rung den Worten
Bismarckvon

als politiſche Partei anerkannt ſei (Vizepräſ. Graf Balleſtrem er
ſucht den Redner, allmählich zu den Eiſenbahnen zu kommen) daß
Vorredner die Sozialdemokratie der Tyrannei bez e, be
nicht weſentlich, da er ſelbſt die e Tyrannei durch
Werken beſtehende unmenſchliche kordnung übe. räſ. Graf
Srrgnn ruft den Redner wegen des Ausdruckes „unmenſchlich“ zur

rdnung.Abg. v. bel (fortf.) Die Regierung habe kein Recht, unter ihren

S Parteiunterſchiede zu machen. Von allerhöchſter Stelle ſei
ausgeſprochen, der Arbeiter ſolle ſich als gleichberechtigt fühlen und
die Staatswerkſtätten ſollten Muſteranſtalten werden dem wider
ſpreche aber die Maßregelung des politiſchen Glaubensbekennt
niſſes ebenſo wie wegen des religisſen.

enn die Arbeiter ihre ſtaatsbürgerlichen Pflichten erfüllen ſollten,
müſſe man auch ihre Rechte achten. Die Sozialdemokratie ſei bereits
die ſtärkſte Partei in Deutſchland und die andern Parteien würden
eines Tages froh ſein, wenn die Sozialdemokraten in einem künftigen
Kriege ihre Pflicht thun Beifall links).tn außmann (Volksp.): Man ſage, man fürchte die Sozial
demokratie nicht, aber ein Ausdruck der in den höheren Schichten
r Sozialiſtenfurcht ſei die Hep-hepRede des Abgeordneten
v. Stumm.

(Vizepräſident Graf Balleſtrem erklärt dieſen Ausdruck für un
angemeſſen.)

Haußmann fſfortf.): Er halte es nicht für angemeſſen, daß
ehäſſiger Weiſe hier 873 eine Partei vorgegangen werde.

(Vizepräſident Graf Balleſtrem erklärt das Wort „gehäſſig“ für
nicht parlamentariſch.)

Abg. Hauß mann (fortf.) Zur Sache ſelbſt halte er die Entlaſſung
der beiden Arbeiter wegen ihres agitatoriſchen Treibens nicht für beſonders riguros; man ſole aber vorſichtig ſein, Fälle wie Peus und

Soldatenmißhandlungen ſchafften Sozialdemokraten.
Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) Seine Angriffe auf die Sozial

demokratie wegen Verwerfung der Ehe, des Eides u. ſ. w. habe der
Abg. Bebel nicht widerlegt, ſondern mit Angriffen auf die ſtaats
erhaltenden Parteien beantwortet und dieſe mit den Herren Baare
und Stöcker identifiziert.

Abg. Möller (natl.). Aus der Enlaſſung von zwei ſozialdemokratiſchen Agitatoren folgte noch nicht die i ditbeſchaſtigun von So

zialdemokraten. Herr Bebel habe kein Recht, ſeine Partei die ſtärkſte
zu nennen, da er ſelbſt zugegeben, daß nicht alle, welche für Sozial
demokraten geſtimmt, auch Sozialdemokraten ſeien. Herrn Baare müſſe
er als hier wehrloſen Mann in Schutz nehmen, es liege nichts Ehren
m gegen ihn vor.

bg. Dr. Hirſch (freiſ.): Er ſei einer der älteſten Gegner der
Sozialdemokraten im Hauſe; durch die Reden und ſozialpolitiſchen
Geſetze der Rechten würden aber die Intereſſen der Sozialdemokratie
am wirkſamſten vertreten. Durch die Maßregelung von Arbeitern
könne man einer politiſchen Bewegung nicht entgegenwirken Gleich
berechtigung ſei das einzige Mittel zur Verſöhnung der Gegenſätze.
(Beifall links.)

atg gar (Zentr). Er und ſeine Freunde hielten die ſozial-
demokratiſchen Arbeiter nicht für die tüchtigſten und gewiſſenhafteſten.
Jm Gegenteil! Die tüchtigſten ſeien die chriſtlichen Arbeiter. Er halte
den prinzipiellen Ausſchluß von Arbeitern wegen politiſcher oder reli
iöſer Ueberzeugung nicht für angemeſſen; etwas anderes ſei, wenn
rbeiter ſich an einer ſozialdemokratiſchen Agitation beteiligten. Der

Arbeitgeber brauche nicht zu dulden, daß der Arbeiter die Arbeits
ſtätte zur ſozialdemokratiſchen Propaganda benutze.

Abg. v. Helldorf (konſ.). Wie lange man mit den jetzigen ſozial
politiſchen Maßnahmen auskommen werde, ſei eine Frage der
mit Reglements könne auch die Regierung nicht auskommen.

Abg. Bebel (ſoz.). Unter „Agitation gegen Kaiſer und Reich“ ſei
alles Mögliche zu verſtehen. Die Maßregelung der Arbeiter wegen
Aeußerung ihrer politiſchen Geſinnung führe zur Echtheit der Arbeiter.

err v. Stumm habe nicht bloß ſozialdemokratiſche, ſondern auch frei
nnige Arbeiter entlaſſen. Auf den Fall Baare werde er beim Titel

in
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e zu werden und kannſt dabei noch Dein Glück
machen.

„Ein wahres Sauglück,“ ſetzte Annamirl in zarter Weiſe
hinzu.

„Nun machte Stefan geſpannt.
Der Alte ſchnalzte mit der Zunge, dann ſagte er: „Die

Gruberin, die Vroni, Du kennſt ſie ja, die Witwe von dem
reichen Pfaffenhanſel, ein prächtiges Weibsbild, die kommt
gen aus Buchberg herüberg'fahren, um ſich mit mir zu

aten. Sie iſt ein reſolutes Weib, aber die große Wirt
ſchaft, jetzt hat's noch die r dazu gekauft, und da
wachſt ihr die S'ſchicht' über'n Kopf, und da klagt ſie mir,
ſie könnt' auf das ganze Anweſen nimmer allein die Augen
haben, ſie könnt's nicht leiſten, ſagt ſie, hat ſie geſagt, und
ſie brauchet halt ein' tüchtigen Großknecht, ein' geſchickten
Menſchen, und da wär'ſt ihr grad' der Rechte, meint ſie,
und ich thät meinen, Du wärſt ihr überhaupt der Rechte, in
jeder Hinſicht, verſtehſt Der Alte ſchlug ein rohes Lachen
auf. „Und kurz und gut, ſie hat's ſcharf auf Dich und ſie
will Dich haben. Du ſollſt ihr Deine Beoingungen ſagen,
hat ſie g'ſagt, und wenn ſie Dich aſſentieren ſollten, ſagt ſie,
ſo laßt ſie Dich erſt recht nicht, hat ſie g'ſagt. No, Steffel,
was ſagſt Du dazu Sie hat an Dir ein' Narren gffreſſen,
gelt? Und 's wird nur an Dir liegen, mein' ich, daß d'
über's Jahr der Herr biſt über die Vroni und über das
ganze Anweſen dazu, und daß d' ein Großbauer biſt und
ein r Mann. Der Alte lachte. „No, ich denk', der
Handel lockt Dich.“

Stefans blühende Wangen waren noch dunkler geworden
und ſeine Brauen zogen ſich unmutig zuſammen. „Glaubt
Jhr, Vater rief er in einem Ton, der nicht frei von Ver
achtung war. „Nun, Jhr irrt Euch, mich lockt der Handel
nicht. Jch laſſe mich n 7 verhandeln, ich ver
kaufe mich nicht mit Leib und e an ein lüſternes Weib.“

„Du biſt ein Eſel!“ ſchrie der Alte wütend heraus und

ieegeng e reren

hierauf mit beiden Fäuſten heftig hin und hergeſtikulierend.
„Aber ich will Dir's nur ſagen, wenn Du das wirklich thuſt,
und wenn Du mein' Ratſchlag und mein' Willen in der
Sach' für nichts achteſt, und wenn Du wirklich Dein Glück
mit Füßen trittſt, dann ſchau zu, wie Du ohne mich fertig
wirſt im Leben, denn dann zieh' ich meine Hand von
Dir, dann will ich nichts mehr von Dir wiſſen.“

„Dir iſt die Vroni vielleicht nicht gut genug,“ höhnte der
Bruder. „Wir haben den Buben zu gut gefüttert, und da
ſich ihn d Haber. die Viwerin Hernjgend vozw

„Papperlapapp!“ rief die rin igend dazwiſchen.
„Der Bub' ſchwätzt da, er weiß ſelber nicht was, er wird
ſich die Sach' ſchon noch beſſer überlegen. Schau Steffel,
die Vroni hat mir geſagt, ſie kommt heut in die Stadt zum
Hochamt, ſie ſcheut nicht den langen Weg von Buchberg nach
Seekirchen, aber ſie hat g'meint, wenn's anging, ſollt' ich
Dich gleich mitbringen. Drum mach' keine Foxen,“ ſie
ſtieß mit dem Ellenbogen in ihn hinein, „komm gleich
mit!“ Die Wagen fuhren ſoeben vor, es waren zwei hübſch
gebaute, ſogenannte Steirerwagerln. Annamirl ſtieg ein und
winkte dem jungen Schwager mit einem einladenden, faſt
koketten Lächeln. „Der Lorenz kutſchiert, Du kannſt Dich zu
mir da herein ſetzen, hörſt, Steffel? Ui, die Freud', die ſie

wen die Vroni, wann ſie Dich nur zu ſehen kriegt,
paſſ' auf!“

„Jch kann nicht mit,“ ſagte Stefan abwehrend, „ich habe
beim Profeſſor zu arbeiten.“

Der Alte, der dem Sohne den Rücken zugewendet hatte,
drehte ſich raſch und ergrimmt um. „Was haſt Zu ar-
beiten Am Sonntag? Du arbeit'ſt am Sonntag?“

„Die Arbeit iſt eilig und der Profeſſor wünſcht es.“
„Und der verfluchte Satanskerl der unterſteht ſich, Dich

vom Kirchgang abzuhalten, und Du laßt Dir das gefallen
Und Du gehorchſt ihm und mir nicht, mir, Dein' Vater
Und Du gehſt nicht mit uns, nicht? Du biſt ein

der esordn i desleſe l Berekue haler öſterreichiſchen

Si Die Erla Herrn v. Stumm ſchienenwen t mee du Ha Stumm.
Präſident v. Levetzow erklärt die Bezeichnung für unzuläſſig.

Abg. Si rtfahrend): be die Arbeiterentlae matt
Ehrenmitgliedſchaft tragen.

Geheimrat Wackerzapp erklärt, daß er nicht dem von dem Abg.
Singer genannten Sozialdemokraten Unredlichkeit vorgeworfen habe.al v. Kardorff (Reichsp.) hält für nötig, daß gegen die So
zialdemokraten mit Strafbeſtimmungen weiter vorgegangen werde.

Abg. Möller (natl.) erklärt, er werde auf den Vorwurf der
m v die Antwort nicht di bleiben.Abg. Dr. Barth (freiſ.) Die Reden Le Herren v. Stumm und

v. Kardorff ſeien nicht ohne politiſche Zu ehalten, man kenne dieAdreſſe, an welche ſie gerichtet ſeien. Die et möge ſich

daß der f, den ſie heraufbeſchwöre, ein Kampf ſein
bis Bürgerkrieg grenze. (Ud eigen weiſeren See 3 ne v. Kardorff,
Dr. Barth, v. Bennigſen und Bebel wird der Titel

Sonnabend 1 Uhr Weiterberatung und Petitionen.
Schluß 5 Uhr.

Folitiſche Reberſicht.
Arbeitermaßregelungen. Auf welche Art und Weiſe

die Unternehmer es verſtehen, Arbeiter zu maßregeln, hat
Herr Oskar Schaller in Schwarzenbach a. S. bewieſen durch
folgendes Zeugnis, das er einem ſeiner Maler ausſtellte:
„Jnhaber dieſes, H. Adam Lang, war bei uns ſeit 12. Oktober
als Maler thätig. Auf beſonderen Wunſch und mit
Rückſicht auf S 113 der Gewerbeordnung fügen wir bei, daß
ſein Betragen während dieſer Zeit Anlaß zu einem Tadel
nicht gab, daß er jedoch am 25. November im Verein mit
17 andern Malern die Arbeit ohne Kündigung niederlegte
und ſeit dieſer Zeit als Vorſitzender des Streikkomitees fun
gierte. Oskar Schaller u. Ko., Porzellanfabrik und Malerei.
m Schwarzenbach a. S. Der Bürgermeiſter Raeithel.“

beſondere Wunſch des Arbeiters ging
jedenfalls nicht dahin, ihm zu atteſtieren, daß er agi-
tatoriſch thätig geweſen, ſondern nur dahin, ſein
Können und Verhalten zu würdigen und da der Arbeiter
ſich bewußt war, daß er nie Anlaß Tadel gegeben, ſo
mußte auch das Zeugnis gut ausfallen, aber Kuchen.
Der Arbeitgeber hat nicht nur in dem Zeugnis angegeben,
was der Arbeiter wünſchte, ſondern auch, was er, näm
der Arbeitgeber wünſchte. Natürlich iſt ein ſolches Zeugnis
ungeſetzlich und konnte jener Arbeiter das Zeugnis verweigern.

Sozialdemokratie und Kriegervereine. Der Krieger
verein zu Deutſch-Wilmersdorf hatte bei dem Land
ratsamte die Bewilligung einer Fahne beantragt, worauf ihm
mitgeteilt wurde, daß dem Geſuche nur dann gewillfahrt

würde, wenn der Verein ſeine Statuten ändern und
ſt angeblich der ſozialdemokratiſchen Partei angehörige

ausſchließen würde. Auf Grund dieſes Beſcheides
erfolgte nun eine Statutenänderung, wie auch durch Vorſtands
beſchluß die bezeichneten Mitglieder wegen Verdachts der Zu
gehörigkeit zur Sozialdemokratie ausgeſchloſſen wurden, worauf
dieſelben aber gegen den Verein Klage auf Aufhebung des

Rebeller, Du, Du, und ich werd' Dich züchtigen!“ Er riß
dem Knechte die Peitſche aus der Hand und ſchwang ſie,
zum Streiche ausholend, gegen den Sohn. Stefan erblaßte
ſichtlich, aber er blieb unbeweglich, und er ſah den Vater
an, ohne mit den Wimpern zu zucken. Der hierauf geführte
Schlag ſauſte neben ihm vorüber, er traf ihn nicht. War
es Zufall en, oder lag in dem Blick des Sohnes etwas,
das dieſe kräftige Fauſt erlahmen ließ

Mit einem Fluche ſchwang ſich der Alte auf den Wagen;
der Zorn machte ihn raſch und behende. „Schandbube!“
ſchrie er. „Komm mir nicht mehr vor die Augen! Und
wenn Du Dein Verderben willſt, ſo ſollſt Du's n; mit
einem ſtehſt ſo ſchon in der Höll', plumps ganz hinein!“
Er peitſchte grimmig auf das Pferd los, das ſich a te
und dann in ſcharfem Trab mit dem leichten Wägelchen
durch das Hofihor jagte, der Landſtraße zu.

Lorenz trat in dem Augenblick mit einer herausforderndenMiene ganz nahe an Stefan heran. „Jch denke, wie der

Vater denkt,“ ſagte er kalt und ſchroff; „Du rſt nicht
mehr zu uns, und darum wird's wohl das Beſte ſein, Du
bleibſt ganz und gar bei Deinem Quackſalber; das Haus
wird ohnedies zu eng, und wir vertragen uns nicht länger
mit einander!“ fügte er mit einer plötzlich aufwallenden
Heftigkeit hinzu.

„Lorenz!“ ermahnte Annamirl.
„Was?“ ſchrie er dieſer zu. „Haſt Angſt, daß ich mit

Deinem Prachtburſchen einmal ünſanft x könnt'? Jch
weiß ja, daß Du voll Zärtlichkeit für ihn biſt, aber die Sach
muß ein End' nehmen, und wenn er Ehr' im Leib hat, ſo
geht er freiwillig.“

gen noch rief Stefan in ſtolzer Entrüſtung.
„Mir recht ſagte der andere. Und er ſtieg auf, und eben

falls auf die Gäule einhauend, fuhr er mit ſeinem Weibe, das
rot und verlegen im Wagen ſaß und das große Gebetbuch
vor ihr Geſicht hielt, zum Hofthore hinaus. (Fortſ. f.)

ter

e Fa Z8 FSe

e



wenn
ch entſcheiden wird, daß dizur ſozioldemokratiſchen Partei einen le

aus aktiven Kriegervereine, nämlich aus
bildet. Mit den patri

Sedanfeſten c. ni haben angenehm;noch gehe 7 von r W
überhaupt erlöſt zu ſein.

Die Soldatenmißhandlungen werden ſeit der Ver
aridre des herzoglichen Georgſchen Erlaſſes durch den
s nunmehr eine ge Rubrik in der Preſſe
finden. Es thut auch wirklich not, daß die Regierung ſtets
gemahnt wird, den körperlich kräftigften Teil der Nation

durch derartige Mißhandlungen ruinieren zu laſſen.
Was dazu not thut, das ſagt die „Voſſiſche Zeitung in

die Miß handlungen von Soldaten zu verhindern, thut

es not, nicht diejenigen zu beſſern, welche

Offiziere durch den Zweikampf den Truppen ein irreligiöſes
Beiſpiel geben.ehe bayeriſchen Militärmiß handlungen
ſchreibt das „Bayer. Vaterland Ein herzerquickendes Inter
mezzo war offenbar die Rede des bayeriſchen Generalsen des Jnhalts: in Bayern werde wegen Soldaten

anmiß nungen auf das Strengſte gegen die Schuldigen vor
egangen, und es ſei im Landtag auch eine Minderung konſaert Der Herr General hat recht, es giebt ganz

grauſame Strafen gegen unteroffizierliche Soldatenſchinder.
Da kann einer gleich 8, wo nicht gar 14 Tage Arreſt des
halb kriegen, ja aus dem bekannten Putzbrettlprozeß erinnern
wir uns, daß der betreffende Unteroffizier ſofort nach Sibirien
gen nämlich von Kempten nach einem Münchener

egiment verſetzt wurde! Kein Wunder, daß ſo überaus
ſtrenge Strafen bewirkt haben, daß man jetzt nur noch jeden
zweiten oder dritten Tag von einer neuen Soldatenſchinderei
zu leſen bekommt.

Eine charakteriſtiſche Beleuchtung findet das Beſchwerde
führen der Soldaten gegen ihre Unteroffiziere in einer
vor dem Münchener Militärbezirksgericht ſtattgehabten Verhand
lung. Ein Soldat des Münchener Schweren Reiter
Regiments hatte ſich beſchwert, daß er von ſeinem Sergeanten
durch übermäßiges Ueben der Kniebeuge und einen ſchmerz-
haften Stoß ins Kreuz mißhandelt worden ſei. Später gab
er an, nach Erſtattung der Meldung habe er beim Exerzieren
vom gleichen Sergeanten zwei Ohrfeigen erhalten. Die mit
exerzierenden Soldaten ſagten jedoch bei ihrer Vernehmung
aus, daß ſie nichts von Ohrfeigen wüßten, und der Soldat
nahm dann ſeine Beſchwerde ſelbſt zurück, indem er angab,
er habe keine Ohrfeigen erhalten und nur ſo geſagt, um ſich
an dem Sergeanten für zu ſtrammes Exerzieren zu rächen.
Natürlich wurde jetzt das Verfahren gegen den Soldaten
wegen verleumderiſcher Beleidigung eingeleitet. Als er in
der Gerichtsverhandlung ſah, daß die Sache ſchief für ihn
ſtehe, hielt er die Behauptung von den erhaltenen Ohrfeigen
wieder aufrecht und benannte drei Soldaten als Thatzeugen.
Dieſe wurden ſofort herbeigeholt und beſtätigten die Angaben
des angeklagten Soldaten. Auf Befragen, warum ſie früher
Flage von den Ohrfeigen etwas zu wiſſen, geben ſie als

rund Furcht vor dem Sergeanten an. Auch der angeklagte
Soldat begründete die ſeinerzeitige Zurücknahme ſeiner An
zeige mit Furcht vor dem Sergeanten. Der Angeklagte
wurde unter dieſen Umſtänden freigeſprochen und gegen den
Sergeanten wird nun das Verfahren wegen Soldatenmiß-
handlung eingeleitet. Dieſer aktenmäßige Fall bietet einen
eklatanten Beleg zur Beurteilung, wie es mit den Beſchwerden
der Soldaten geht. Theoretiſch macht ſich das Beſchwerde-
recht, das ſogar Beſchwerdepflicht iſt, recht ſchön, aber in der

In einer an die „Köln. gerichteten Erklärung überc Stempelfälſchungen macht

85 u s z nge S d e üher erha orunterſuchunStempelprozeſſe von neuem eröffnet“ ſei. Da Serr Fus

und in einer Reihe von Artikeln zu beweiſen
daß Herr Baare bei noch unverjährten Fäl

ele
beteiligt geweſen ſei, ſo ſcheint mit der Ankündie e geſagt zu werden

daß das Verfahren nunmehr ſich auch gegen Herrn Baare
richte und auf den von Fusangel erörterten Th nd aus

Die Verbrechen gegen die Sittlichkeit ſeitens Geiſt
licher und Lehrer mehren ſich in recken erregender

e. Der „Vorwärts“ berichtet von einem wegen dieſes
ſchändlichen an Kindern verübten Verbrechens wie folgt:

r Sittlichkeitsverbrechen verhaftet wurde
am ag nachmittag der an der Bürgerſchule in Oranien
burg angeſtellte jugendliche Lehrer Vetter, der einzige
Sohn vermögender Eltern. Der Verhaftete hatte ſich an
den Kindern ſeiner Klaſſe, die etwa im Alter von 7——9
Jahren ſtehen, in empörender Weiſe vergangen. Jm Sommer
vorigen Jahres hatte der Mann ſchon einmal eine Rüge er
halten, weil er ſich den Kindern gegenüber unanſtändig be
tragen hatte; wie man ſieht, hat dieſelbe keinen Erfolg ge
habt. Wie es der Menſch getrieben hat, geht daraus her
vor, daß ſieben Mädchen ſeiner Klaſſe krank iederliegen.
Die Tochter eines Oberlehrers (8 Jahre alt) weigerte ſich
ſtandhaft, noch weiter den Unterricht zu dadurch
kam die Sache ans Tageslicht und es erfolgte die Anzeige.

„Bezeichnend für das Syſtem des Totſchweigens, in welchem
die bürgerliche Preſſe ſo Großes leiſtet, iſt es, daß die
Oranienburger Zeitung des Vorfalls mit keiner Silbe Er
wähnung thut, natürlich nur, um den „guten Namen der
Familie nicht in den Staub zu ziehen. An ſich könnte
man ja ſolche zarte Rückſichtnahme begreiflich finden, bei
dieſen Blättern aber involviert dieſelbe eine große Ungerechtigkeit.

Wenn ein armer Teufel von Arbeiter von Hunger getrieben
ein Stück Brot ſtiehlt, ſo giebt es keinen „guten Namen der
Familie“, die Zeitungen füllen mit ſolchen Vorkommniſſen in
aller Ruhe ihre Spalten.“

Der „Vorwärts“ knüpft hieran folgende Bemerkung: Von
einem weiteren Sittlichkeitsverbrechen berichtet die
„Volkszeitung“ folgendermaßen:

„Aus Gleißen (im Kreiſe OſtSternberg) wird einem Lokal-
blatte (dem „Sonnenberger Anzeiger“) geſchrieben Unſer Ort
iſt in voller Aufregung. Der hieſige Ortsgeiſtliche, Paſtor
Deſſin, iſt am vorigen Dienstag flüchtig geworden,
weil ihm die Verhaftung wegen Vergehens gegen S 174
(unzüchtige Handlungen mit Kindern und
Schülern) unmittelbar bevorſtand. Die Handlungen ſind
an 9 bis 14jährigen Mädchen, welche mit der 5 jährigen
Tochter des Geiſtlichen zu ſpielen pflegten, vorgenommen

erden. Vor der Flucht lieh ſich von dem Guts
inſpektor 200 M., welche er wohl als Reiſegeld nötig hatte.
Gegen den Paſtor herrſcht eine maßloſe Erbitterung, auch
darüber, daß man ihm Zeit zum Entwiſchen ließ. Dieſer
beklagenswerte Fall iſt ſeit 12 Jahren der dritte in
der Diözeſe Droſſen, in welchem ein Geiſtlicher wegen
Unzucht auf die Anklagebank kommt. Jn friſcher Erinnerung
ſind noch die Schandthaten im Dorfe Tempel bei Zielenzig,
wobei der Geiſtliche auch Zeit zur Flucht hatte. Der Ge
danke, den Stoff zu einer Jlluſtration zum neuen Volks
ſchulgeſetzentwurf zu verſchwenden, liegt äußerſt nahe
und wird von vielen gemacht.“

Gegenüber ſolcher Verworfenheit genügt die Konſtatierung
der Thatſachen. Dieſelben werden aber die „beſſere“ Geſell
ſchaft nicht hindern, über die Demoraliſation in den unteren
Volksſchichten zu reden.

Der Prachtzug, welcher ſoeben für den deutſchen Kaiſer
fertig geſtellt und nach Potsdam zur Anſicht geſandt worden
iſt, hat dem preußiſchen Staatsſchatz nahezu 4 Mil
lionen Mark gekoſtet und mehr wie 3 Jahre zur Vollen
dung gefordert. Seine 11 Salonwagen, verbunden durch
Korridore, ſchließen ein Arbeitszimmer ein, welches mit echten
Gobelins behangen iſt, einen Salon mit weißem Satin tapeziert
und ausgeſtattet, eine Kinderſtube, ein Empfangszimmer
mit Marworſtatuetten verziert, eine Küche und Schlafzimmer
für verſchiedene Gäſte.

Arbeiter und Bauer. Was wir immer behaupteten,
daß Arbeiter und Bauer, oder beſſer geſagt, der ländliche
und induſtrielle Arbeiter zuſammengehen müſſen, wenn es
für beide beſſer werden ſoll, hat nun auch von katholiſcher
Seite, auf welcher man bisher aufs eifrigſte bemüht war,
den Bauer von einer Teilnahme an der
Bewegung abzuhalten, ſeine Beſtätigung gefunden. Jn der
Verſammlung ſchweizeriſcher katholiſcher Soziologen behandelte

jüngſt Herr Stadtrat Meier von Bremgarten in einem Re
ferate die Urſachen, welche den Rückgang der Landwirtſchaft
bewirkten. Als allgemeine Urſache, welche Jnduſtrie
arbeiter und Bauer erdrückten, bezeichnete er den Kapita-

lismus. Bauer und Jnduſtriearbeiter müſſen
daher einig miteinander vorgehen, denn nur aus
ihrer Uneinigkeit ziehe das Kapital den Nutzen. Hier gelte
nur das Sprichwort: „Duobus litigantibus tertius gaudet,

„Jn dem Graudenzer

d. h. „WennSe ſei der W talismus.

Das Or d entrumspartei in Danzig, daster hin ehe dige Texe ſegte
P. Stimmenſammlung der Danz. Ztg. gegen das

Volksſchulgeſetz können wir um einen Beitrag Dem
Vernehmen nach haben ſich auch die Zuchthäusler in Grau

denz gege r r t S 3 da auch ſieau religiöſer GrundlDer &r „Geſellige“ bemerkt nun

uſe ſitzen nur Katholiken,
an denen die konfeſſionelle Erziehung ziemlich ſpur
los vorübergegangen zu ſein ſcheint.“

Und wenn ſich die Frommen ſo in den Haaren liegen,
ſoll uns das keinen Spaß machen!

h e ere oder arbeitsloſen Arwenn ſie Pigenhe Notiz der „NeckarZeitung“ aus Berlin

„Ein charakteriſtiſches Vorkommnis wollen wir hier er
zählen. Ein Mann ſtieß auf der Straße ein Fenſter eines
Geſchäftsladens ein. Er wird abgeführt und zu mehrwöchent

Haft verurteilt. Während der Strafzeit verdient er

gewählt habe, und will von ſeinen 54 M. zu allernächſt

gerüh

Alſo 54 M. nebſt freier Koſt und Logis, ſoviel als
Millionen freier Arbeiter nicht erhalten, kann man in mehreren
Wochen in den Berliner Gefängniſſen verdienen! Da find

rig ine Wert mrgeſchickt, wenn e ige Gelegenheit zu
nicht benützen! Aber freilich, ſie kennen die „Wohlfahrts
Einrichtungen des preußiſchen Staates beſſer, als die
„NeckarZtg.“, der es nur darum zu thun iſt, dem Spieß-
bürger weiß zu machen, wie groß die Fürſorge des Staates
für die Armen und Elenden iſt. Wie ſagte doch Goethe:
„Das Zeitungsgeſchwiſter, wie mag ſich's geſtalten, als um
den Philiſter zum Narren zu halten.

Der Redakteur der „Thüringer Tribüne“ in Erfurt,
Genoſſe Hülle, ſtand am Dienstag den 9. d. Mts.
unter der Anklage, die Soldaten des deutſchen Heeres zum
Bruch des Fahneneides und die Reichs und preußiſchen
Staatsbeamten zum Bruch ihres Dienſteides aufgefordert zu
haben. Alle dieſe ſchauerlichen Verbrechen erblickte die Staats
anwaltſchaft in dem letzten Verſe des am 25. September v. J.
in der „Thür. Tribüne abgedruckten Gedichtes Wort.
Jn dem erwähnten Verſe fordert der Dichter auf, einen er
zwungenen Schwur, dem „Fürſten- oder Pfaffentum“ fürs

Leben zu dienen, nicht zu halten. Der Ang er
lärte, daß er das inkriminierte Poem einem andern Blatte

entnommen habe und eine Aufreizung Ungehorsamzum
die Geſetze ſeiner Auffaſſung nach nicht darin enthalten
da weder der Fahneneid der Soldaten, noch der Di
der Beamten ſie zu lebenslänglicher Dienſtleiſtung chte
und was mindeſtens die letzteren anbelange, bei ihnen doch
von keinem erzwungenen Eide die Rede ſein könne. Der
Staatsanwalt hielt demgegenüber die Anklage aufrecht und
beantragte 4 Wochen Gefängnis. Der Gerichtshof ging
über den ſtaatsanwaltſchaftlichen Antrag weit
hinaus und verurteilte den Angeklagten zu
3 Monaten Gefängnis. Gegen Genoſſen Hülle ſchweben
gegenwärtig noch 9 Anklagen.

Genoſſe Berg in Zeitz iſt am Montag den 8. d. M.
vom Landgericht Naumburg von der Anklage der Nötigung
und des groben Unfugs, welcher durch die Boykottierung
einiger Zeitzer Lokale begangen ſein ſollte, freigeſprochen worden.
Es iſt dieſelbe Angelegenheit, in welcher bereits früher g

ehechöffengericht e au i g erkannte.
Der Redakteur der „Gaz. robotn.“, des polniſchſozia

liſtiſchen Organs in Berlin, Jgn. Daſzynski, iſt der
„Poſ. Ztg.“ zufolge in Krakau bei ſeiner Rückkehr vom
W Sozialiſten Kongreß auf dem Bahnhofe verhaftet
worden.

Rom, 12. Februar. Jn Gemäßheit eines Beſchluſſes des
Rechtsvereins brachte heute Bonghi einen Antrag auf Abänderung der ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen über Heleidigung

und Verleumdung ein, behufs Sicherung einer wahren Rede
und Preßfreiheit.

London, 12. Februar. Eine in Mancheſter heute ab
gehaltene Konferenz erklärte ſich zu gunſten der Arbeitsein-
ſtellung in allen Kohlengruben. Die betreffenden Kündigungen
laufen mit dem 12. März ab.

S Arbeiterbewegung.
London, 12. Februar. Der große Streik von

10000 Kohlenträgern, welcher die Kohlenzufuhr
Londons lahm zu legen drohte, geht ſeinem Ende entgegen.
Die Arbeiter werden wahrſcheinlich heute ihre Beſchäftigung
wieder aufnehmen.

London, 12. Februar. Die geſtern abend
Konferenz der delegierten ausſtändigen Kohlenträger

c

mit den Vertretern der Arbeitgeber iſt reſultatlos ver
Der Ausſtand gewinnt an Ausdehnung.

Kleinſchmieden 4/5.

Man Kauft am biiigstem? R.
zur Einſegnung schwarze Kleiderstoſſe, farbi

Konſirmations- Jacketts im
Allex Michel.

m Günzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe des Gesehäfts.

e Abgangskleider ndInsverian bei

Kleinſchmieden 4/5.

r

ſtreiten, lacht der Dritte“. Dieſer e
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en Se e Da Ph. Uieventhat
empfehlen zu ſehr d igen n wen Vntero Letptgeratraese 108.Trauerhüte.

Neues qrosses Etablissement!
Kommanclit-Gesellschaft

M. Berg Co.Halle a. S. I6 Leipzigerstr. 1IG.
Eröffnung Ende Februar

in Posamenten, Tapisserie, Kurzwaren und Putz.
I 72 PVilialen.

r r r r r r I 2 2 e F 48 4 4

S. Weiss
Halle a. S. Halle a. S.

GeſchäftsHaus
für Herren-Moden

empfiehlt

Winter-Faletets, Schuwalofis, Raveloeks, Rohen-
zollernmäntel zu bedeutend herabgeſetzten Sreiſen.
Kammgarn- Anzüge von 24 M. an.
Stoff-Anzüge, in Neuheiten, von 15--35 M.
Cheviot- Anzüge von 25--40 M.
Geſellſchafts- Anzüge von 30--45 M.
Frack- Anzüge von 40--45 M.

Jagd-, Hausjoppen, Schlafröcke, Kellnerjacken
W zu billigſten Preiſen. W

Stoff Hoſen von 4, 5, 6, 7 bis 10 Mark.Kammgarn-Hoſen von s bis 15 Mark.

Größtes Lager in
ſämtlichen Arbeitergarderoben.

Engliſch Lederhoſen Rormal-Anzüge
von 3.50 M. an.

C

BRekanntmachun 222
Wegen Räumung des Lokals ſoll das

Schuhwarenlager gr. Ulrichſtr. 43
vollſtändig zu streng festen Taxpreisen gegen ſofortige Varzahlung ausverkauft werden.

Die Preiſe ſind auf jeder Sohle in deutlichen und iſt daher eine Uebervorteilung vollſtändig
ausgeſchloſſen

W Der Verkauf findet täglich von 8—1 Uhr vorm. und von S /8 Uhr nachm. ſtatt. W
Es kommen unter anderem zum Verkauf:

1 großer Poſten Kinder Tuchknopfſtieſel mit Lackbeſatz 1 großer Poſten prima Damen Lederzugſtiefel ſonſt

ſonſt 4 jetzt 2.10 5.50 jetzt 2.901 großer Poſten Damen Lederzugſtiefel ſonſt 4.50 1 großer Poſten KinderLederſchuhe von 60 an.

jetzt 190 1 großer e Herren Zugſtiefel, ſonſt 5.50 jetztI 1 großer Poſten Herren- Stiefeletten ſonſt 7 6, jetzt 4. 50 cFerner kommen zum Verkauf: Herren Schaftſtiefel, Herren und t Promenaden-Stiefel, Damen und

Kinder-Knöpfftiefel 2u moeh nie dagewesenen Taxpreisem.
W Das Lager ſoll und muß in aller Kürze geräumt ſein.

Der Perwalter der mechan. Schuhwarenfabriß mit Dampfbetrieh von Conrad Ca.

e Grosse Ulrichstrasse 43.

Stute

Meyerstein
Halle a. S.

J Ette Harfüßerfr. Gr. Steinſtr. 8.
Größtes Lager

E eleganter fertiger Herren
S und Knaben-Garderoben. SJ M Arbeitergarderobe

e in größter Auswahl.
e Echt Hamb. Lederhoſen

à 4.50 20k.

Kräftiger Mittagstiſch pro Woche 3

Wuchererſtraße 17, Keller
ſsroßes Landvrot

Alb. Mädieke, Bölbergaſſe 1.

bar Th. Potz Nach
Jnh W. Lauenroth.

Nur 52 Große Ulrichſtraße 52 Nur

Heute traf eine große
Sendung

SteingntEchte Hamb. ſederhoſen) Fries-Jacken,
mit Ledertaſchen von 4 M. an. Flanell-Jacken.

Mancheſter-Hoſen SIacketts
in allen Farben 450--10 M. in Kaſinett, Zwirn, Leder

pilet, Kafinett, Zwirn
u t ſeinen n. Drell- Anzüge.

weiß Stück 1 25
blau Stück 1 50

M. Aauers n. Mauersberger
Färberei und chemiſche Waſch Anſtalt.

Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement am tage
Fabrik und Ladeg: Moritzkirchhof 6/7Annahmeſtelle: Hutgeſchäft Pfahl, Barfüßerküraße r. 11.

T
Mein gänzlicher Ausverkauf in S

z

zKleiderstoften
bietet eine günſtige Gelegenheit zu billigen Einkäufen von

Einſegnungs-Kleidern.
Schwarze reinwoll. Cachemires von 55 Pf. au. bein r o l e vo
ca. 500 Stück farbige Kleiderſtoffe habe noch auf Lager 1.75, 2 bis 4 aufmerkſam

und gebe dieſelben zu jedem annehmbaren Preis ab.z Otto aogeo Gott 92. l
Nur 52 Große Ulrichſtraße 52 NurSee er ähhRedakti n on Rich. Jllge; Verlag u r e. Dr. u de alen Seroftenſchifte-Buhbradere: E. B m b. ſämtlich in Hallr S Hierzu 1 Beilage.

mit 6 Stck.
blauen oder

weißen Steingutbüchſen
zum Preiſe von à Stück

I 75 2 bis 4 c 50
Mache hiermit noch beſonders auf

I meine billigen Vogelbauer, komplett

Tagceres

e Streng feste, aber billigste Preise
e Reelle Bedienung.

c

zeuge



h rre 45. 4 v e re e e e ee r

1. Beil
Eines Königs Lektion.

hätten.Er ließ alſo ſeine Räte holen, auch einige ſeiner Bürger
meiſt der guten Städte lud er ein, und etliche der Edel

e, ihm über

J de verie! er wieder Edelleute und Ratsherren zuſammen, die
e er für dieſen Zweck geeignet erachtete und

für einen Ausritt fertig zu machen. Und als ſie nun reiſe
fertig waren, ging's los, über ebenen und ſtolperigen Pfad;
abee waren ſie in Galatracht gekleidet, wie es in jenen Tagen

e und ſüßer

und ſagte lächeind:

v neue Kenntniſſe werden daraus erblühen.

J ſäuerlich.

daß ſie den König nicht kannten;

William Morris. (London.)ſieh I. Corvinus, König von Ungarn, 1468 bis

l1490, dem Alfred der Große ſeiner Zeit und ſeines Volkes
R vird erzählt, er habe einmal nur einmal verſteht ſich!

e einige natürlich nur einige! ſeinerBauern zu arbeiten müßten, und zu wenig zu eſſen

lle
Die Bauernkerle ſind ſtark und fähig zu arbeiten zu

eſſen und zu trinken haben ſie reichlich und übergenug, mehr
als ſie brauchen; es ſind ja doch nur Filzkerle; wenn ſie
4 mindeſtens ſo ſ arbeiten wie jetzt, dann iſt es für

ihre herren denn je mehr ſo ein Bauern
kerl hat, deſto mehr will er haben, und- kennt er erſt den

brach die Sitzung des Rates auf, ohne daß etwas ge
war. Aber der König nahm ſich die Sache wohl zu
denn er war, wie mitunter ein König, ein gerechter
und tapferer als die anderen, ſelbſt in der alten

t.

RNRode war. So ritten ſie, bis ſie an ein Bauerndorf ge

Gleichviel da waren die Bauern, Männer und Frauen,
Jungen und Mädchen, arbeitend und ſich plackend einige

S hackten zwiſchen den Weinſtock Reihen, einige trugen Körbe
mit Dünger die ſteilen Hügel hinauf, etliche arbeiteten in

dieſer, andere in jener Weiſe für die Frucht, die ſie nie zu
eſſen bekamen, und den Wein der nie ihr Getränk wurde.
Dahin wandte ſich der König und dann
Runoſſe ab. Dann kletterte er die ſteinigen Hügelrücken hinan
und ſeine Edelleute folgten ihm in gleicher Weiſe; ſie wun

derten ſich natürlich, was der König eigentlich vorhabe; dann
wandte er ſich zu dem ihm zunächſt folgenden Edelmann um

„Ja, Edelleute, wir ſpielen heute ein neues Spiel, und

Und der Edelmann lächelte gleichfalls, aber etwas

Was nun die Bauern anbetrifft, ſo war ihre Furcht vor
dieſen luſtigen, goldgeſtickten Herren groß.

a ſchwerlich hatte ihn oderſein Bild einer von ihnen je zuvor geſehen. Sie wußten von
ihm nur, daß er der Großvater iſt, der mächtige Krieger,
der die Türken abhielt, ihr Dorf zu verwüſten.

Jn Wahrheit freilich hatte es für dieſe Bauern wenig zu
bedeuten, ob der Türke oder der Magyar ihr Oberherr war,
da ſie dem einen Gebieter wie dem anderen die gehörige
Frohnarbeit gewiſſer Tage im Jahre zu leiſten hatten ſchwer

chte ſie, ſich

ſtieg er vom

Jch glaube,

t J 4 4d t 93 r 3 e a c9 7 n e z rn nv 5 3 5 r h

Halle a. S., Sonntag den 14. Februar 1892.

jenen Tagen, wenn ſie für ſich, ihre Frauen und Kinder Aber der König, der nicht ſchlechter als irgend ein

arbeiteten. arbeiteteNun, r alſo kannten ſie den König nicht. Bauernvolk
gekleideten Herren ſahen und erkannten anderen ein Wort zuſie ihren eigenen Rittergutsherrn und vor ihm fürchteten ſie in kläglicher Angſt; zwar befürchteten FAber unter dieſen rei

ſich gar kläglich. eDoch was blieb i anderes übrig als Standhalten Vor dieſen ln Herren und flinken Roſſen d

on vor Sonnenaufgang nnen und nun fehlte noch eine 5
Stunde zu Mittag zudem befand ſich im Gefolge des Königs

zu zielen ver

ollte ich der einzige ſein, der nicht erſchlagen wird, ſo

„Gieb mir Deine Hacke denn,
nun will ich ſelber hier

8 V König, „denn
ein neues Spiel, und mö g ſa „Nein,dieſe Edelherren wünſchen was uns

ern

ſollte und ließ den König mit ausgeſtreckter Hand daſtehen, Blut.
während er zu ſeinem eigenen Gutsherrn und Baron hin „Jſt das wahr, Jhr Edelleute, daß Jhr ſchon müde ſeid
ſchielte, welcher ärgerlich mit dem Kopfe nickte, als wollte er fragte der König.

ſagen: Thue es, Hund Da ließen diDann läßt der Bauern Vormann ſeine Hacke in des Königs nichts außer jenem
Hand gleiten und der König greift zu und giebt ſeinen Edel ein kühner Mann und kein
leuten Befehl bezüglich des Weinbeſchneidens; jedem weiſt er „König, ich ſehe, was Du w
ſeinen Arbeitsanteil zu; zu jedem Befehle des Königs ſagt um uns aus Deinem Plato eine
der BauernVormann „ja“ oder „nein“. die Wahrheit zu ſagen Jch möchte

Und da hättet ihr ſehen ſöllen, wie ſie ihre Sammetmäntel dern Mittag eſſ
abwarfen und von feinem, vlämiſchen Scharlach auf wenn Du Prieſter ſein willſt, nimm mich zum Diakonns.
die ſtaubige fielen, wie die Edelleute und Ritter ſich Darf ich an dieſen Bauer eine Frage oder zwei

zur Arbeit anſchickten. richtenSo mußten ſie ſich hineinſchicken und den Meiſten von Ja,“ ſagte der König, und eine Gedankenwolke bedeckte
ihnen ſchien es ein gutes Spiel, die Weinſtücke zu beſchneiden. förmlich ſein T
Aber einer war da, der, als er ſeinen Scharlach Mantel ab

ulden wert. Jhm gab der König ohne zu lächeln r.

den Auftrag, mit dem größten und gebrechlichſten Dünger „Und wieviel Arbeit nach der
korbe, der vorhanden war, den Hügel auf und abzugehen; haben wir verrichtet?“ fuhr der Kapi
darüber verzog der ſeidene Edelmann das Geſicht, daß es mit den Augen winkend.
eine Luſt war, es anzuſehen, und all die anderen Herren „Herr ſagte der Bauer, der ein gewiſſes Grinſen nicht
lachten, wie er ſich umdrehte, ſagte er doch ſo, daß man zu unterdrücken
es hören konnte: was ich jetzt ſage. Jn der erſten halben Stunde war

„Bin ich der Knecht dieſes HurenEnkels, daß er mich Arbeit die von fünfundvierzig Minuten der unſrigen; in der

Dünger tragen heißen darf zweiten Halbſtunde ſJhr müßt nämlich wiſſen, daß des Königs Vater, Johann Jhr ſo viel, wie wir in fünfzehn Minuten und in der vierten
Hunyad, einer der größten Krieger der Welt, der „Türken Halbſtunde verrichtet Jhr ſo viel, wie wir in zwei Minuten.

Der Bauer grinſte nicht mehr, ſondern ſchaute trüb drein,

Sohn. als er nun fortfuhr:Nun, eine Weile arbeiteten ſie hurtig, und laut erſcholl „Und nun ich denke, Eure Tagesarbeit iſt
das Lachen, wenn die Hacken die Erde trafen und die Flint und Jhr begebt Euch jetzt an Euer Mittageſſ
ſteine erklangen und eine Staubwolke aufging. Der broSäüßen und Kräftigen viel iſt; und wir hier eſſ
kadierte Düngerträger ging den Hügel auf und ab, ſchwor Roggenbrot und dann arbeiten wir wieder bis
und fluchte beim weißen und ſchwarzen Gott; und manchmal Unterga

andern ſagen ſind wir ſchon wieder da. Und wofür!
lut übertrifft, ſogar wenn Euch morgen, wenn Jhr

der Adlige Bauernarbeit verrichtet; dieſe faulen Bengel thun ich nicht. Aber für uns iſt es, wenn wir mo
einen Schlag in der Zeit, da wir drei machen.“ zurückkehren, als ob es kein Geſtern gegeben

hammer“, nicht ehelich geboren ward, obſchon er eines Königs

mochte wohl einer zum ag
„Sieh, wie adliges Blut Bauernb

Der das bißchen Leben, das ſie ſich verdienen mußten an

un

Ach

a en
Max Siüert Snnſegler- Merfeburgerſtr. 130.

Albrecht, Böllbergerweg.S Viltnaltendandler, Meckelſtraße 11.
W GSerge, ſraße.

rnGeiſt, Viktualienhandlung, Triftſtr. 27 a.
Krabel, Reſtaurant, Klausſtr. 18.
er Schwarz, an der Glauchaiſchen Kirche 13.

C e tzſch, Bierhandlung, Streiberſtr. 21.
Walhalla Theater.

e S 9.ling, Reſtaurant, Thorſtr. 15.r Viktualienhandl., Gieb., Auguſtſtr. 9.

„Zur Erholung“, Trotha.

„Zum Vierzöller“, Lindenſtr.

ſtein, Viktualienhandl., Trotha.
Guſtav r Biktuglienhandiung,

Reſtaurant, Wuchererſtr. 190.
e
Walters Reſtaurant, Sternſtraße 1

Vittnai lung, Trothe25 ne ng, Trothaerſtraße
unn jeder wiſſen,

W Zien „Fl bierhandl., Wuchererſtr. 17.
Krunitz, r Krölwit, Steinſtr. 8.

A. P Viktualienhandlung, Merſeburgerſtr. 41.Sih Wern rege

t „Zum Hackeborn“, Hackebornſtr.

wird

tung! Arbeiter, Mitbürger,
en Lokalen wird das Vier der Brauereien von Rauchſuß, Schulze, Freyberg, Vauer, Martin Schneider und Halleſche

Heinrich Teiſter, ReſtaurantAug. Clahn, „Re ſtaurant Sa fen“.S ere 16. Streicher, „Roßtrappe“, rn
h r Seydlitzſtraße 1. Stübhler, e v

Deutſchmann, a eWintler, Merſebur eſenpe. Vorkoſthand anLanſch e Streiberſtraße
zur Salzquelle“, Graſeweg.u e h Reſtaurant, Sternſtr.See uFabe aße 21.rein e nrier, Gr. Wallſtraße 35/36.

Kathe, Pfännerhöhe.

Wick, Viktualienhandlung,
Barth, Viktualienhandlung, Hochſtr. 2.ihren neider, Seeben.

Kreſſe, Reſtaurant, Viktoriaplatz 1.
Eduard Fiedler, Reſtaurant, Hirtengaſſe 13.

I. Ulrichſtr.

ofmeiſter, Moritzzwinger 2. Stollberg, Reſtaurant, Geiſtſtr. 51aber Se erherbang, Du rerſtr. 40. ke, Reſtaurant, S
Liebenauerſtr. 11. rt Pfeiffer, Reſtaurant, Mittelw

L. Enke, EiſenbahnReſtaurant, am
Schumann, Reſtaurant „Zur Kaſerne“,Seſfmarn en

Viktualienhandlung, Rei
Wilke, Viktualienhandler. 18. BreiteſtrKröllwitz Miethling, Reſtaurant, Kön

Huinque, Viktualienhandl., Gieb., Brunnenſtr. 38. W H. Kleiter,
ſchenke, Beeſen.vihan

Vanſe, Viktualienhandlung Trotha. Burkhardt, Gaſthof,

Satgweti Atmmaiienhanding, Wörmligerſtr. 3. er u
Schelenz, Reſtaurant, Mansfelderſtr. 9. g, R kl. Brauhausgaſſe i.

v Winkler, Sr. Brauhausgaſſe 15. eſtgurant zum Waßertur Turmſtraße
Viktualiengeſchäft, Nietleben. Th. Querenggaeſſer, „Neuer Eiskeller“.

lachte garnicht; mittlerweile ſtand das
Keiner der Bauern

ſprechen, denn W
ſie auf der Stelle erſchlagen würden, aber ſie dachten

e großen und ſtarken Edelleute und Ritterer hätte ihnen nichts genützt; ihre Arbeit hatten ſie kommen, um zu ſehen, W viel ein Mann ſchaffen n

e en e le n zen
und ſeiner Adeligen eine Garde von Armbru wel Und ſie ſchauten erbärmlich mutlos drein. Dasauf der anderen Seite der hurtig die en erſtieg den Zenith; es
waren h mit ſcharfen Augen, die wohl Mittag und ſpäter. Und nun lachten die ſchanzenden

ſt Daher wagte das arme Volk nicht zu nicht mehr und die Hackenhiebe fielen
fliehen; ja, ſie ſtellten fich ſogar, als ob jene vornehmen ſamer, und der Düngerträger ſetzte ſich am
Ankömmlinge ſie garnichts angingen und ſetzten ihre Arbeit nieder und ſchaute zum Fluß hinüber aber
e Denn in der That, jeder Bauer ſagte ſich beitete noch wie ein Vieh und daher hieltenS Herren tapfer, weil ſie ſich vor dem Köni
habe ich morgen nichts zu eſſen, wenn ich nicht heute mein Endlich ließ der neben dem Könige ar
Möglichſtes ſchaffe; und vielleicht werde ich dann Vormann, Hacke fallen, und fluchte
wenn einige von uns erſchlagen werden und ich leben bleibe.“ ſchwarzbärtiger Mann in

Nun kam der König an die Bauern heran und ſagte: Kapitän der berühmten Schwarzen

u. er u von 33 iſt W a re Verwirrunonnverbra handfeſter Mann, ſchon bei Jahren wegen ſeiner vorzügliund etwas grau, erwiderte: „Jch bin der Vormann, Herr!“ „Jſt r
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Sqhar, bie ſo

der König I
ne ſagte er nun zu ihm

unter mir Weinbau „Vormann!“ ſagte der König, „was fehlt
Arbeit verrichten. Du aber bleibe an meiner Seite und be Rittern?
richtige mich, wenn ich ihnen einen unrichtigen Befehl gebe. „Neir „was i hlt, iſt: ſie mögen nich
Und Ihr anderen geht ſpielen l mehr arbeiten, denn ſie ſind müde; und das iſt kein Wunder,

Der BauernVormann wußte ſchier nicht, was er denken denn ſie haben angeſtrengt geſpielt und ſind von adeligem

g
Edelleute i Kopf hängen und ſagten

iſt Du haſt uns hergebracht,

igt zu halten.
cht mehr ſchan

Nun predige Dein Schlimmſtes! Und

Kapitän ſeine Beine aus, guckte den
geworfen hatte, in einem Wamms daſtand, das herrliches Bauern Vormann großmächtig an und ſagte:
perſiſches Gewebe von Gold und Seide war; heute wird der „Guter Bauer, wie lange arbeiten wir ſchon hier
Se nicht mehr gemacht; die Bremer Elle war hundert „Nach dem Sonnenlauf zu urteilen, zwei Stunden un

gem
tän fort, dem

vermochte „ſeid nicht bös wegen

knapp; in der dritten

und morgen, wenn die S

ckreitet, hingeben wer

Parteigenoſſen!
z Fenri s

Silb.

Scharlach, Viktualienhandlung, Giebichenſtein.
O. Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein.

chwetſchkeſtr, Ecke Hirtengafſſe,

a

Le Reſtaurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 63.

Dryanderſtr. WMoritz, urg“, 48.
lſtr., Ecke Adolfſtr.

eſtr.
Bräunig, „vBotaniſcher en“, Fleiſchergaſſe 24.

5. FKrug zum e e 6.

I TrGründler, ſchäft, Terderg 13.
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Aus Stadt und and.
Halle, 13. Februar.

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadt
verordneten-Verſammlung, Montag den 15. Febr.,
nachmittags 4 Uhr, lautet: Oeffentliche Sitzung.
1. Anbringung von Doppelfenſtern an den Dienſtwohnungen
der Direktoren des Gymnaſiums und der Realſchule 2. An
ſchaffungen für die Feuerwehr 3. Einſtekung einer Etat

fitton für Zinſen Fefſtell
werb zur Großen Steinſtraße 5. Herſtellung eines

das Stadttheater für 1892/93; 11. Desg
Verwaltung für 1892/93. Geſchloſſene Sitzung.
12. Genehmigung eines Vergleiches 13. Verkauf beſchlag
nahmter Gegenſtände 14. Änſtellung eines PolizeiSerge-
anten

Stadttheater. Frau Fanny Moran-Olden er
öffnet am Sonntag abend als Carmen“ in Bizets gleich
namiger Oper ihr diesmaliges Gaſtſpiel. Das zweite Saſt
ſpiel der Künſtlerin findet am Dienstag den 16. ds. ſtatt.

Jm Walhallatheater gelangt die beliebte Pantomime
„Jm Mädchenpenſionat“, von der Geſellſchaft Hermandez und
Richard Riegels Balletgeſellſchaft dargeſtellt, Montag zum
letztenmale zur Aufführung, und endet an demſelben
Abende auch der gegenwärtige, intereſſante Spielplan.

s Der Lumpenball, der in voriger Woche in den Kaiſer
ſälen ſtattfand und ſo pomphaft angeprieſen war, hatte bei
den Beſuchern desſelben große Entrüſtung hervorgerufen, da
er ihnen eine impoſante Täuſchung bereitete. Der Jnhaber
der Kaiſerſäle nannte den Unternehmer des „Balles“ in einer
zu ſeiner Rechtfertigung dienenden öffentlichen Erklärung. Der
Mann hieß Beutel. Da hätte denn alſo wirklich dieſer
Bentel ſeinem Namen Ehre gemacht und manchen Windbeutel
auszubeuteln und ſeinen Beutel zu füllen verſtanden. Außer
dem hohen Eintrittsgeld mußte nämlich jeder Beſucher, um
Zutritt zu erhalten, einen Papierorden als Abzeichen extra be
zahlen und obendrein für jede der angeprieſenen „Sehens
würdigkeiten noch ein beſonderes Entree entrichten. „Lumpen“
ſollen in Summa nur 18 erſchienen ſein, die auch baldigſt
wieder verduſteten, da ſie ihre Ueberflüſſigkeit erkannten.
Genau iſt deren Zahl allerdings nicht feſtgeſtellt worden.

Merſeburg. Am Mittwoch den 10. Februar referierte
Genoſſe Mittag aus Giebichenſtein in einer öffentlichen
Volksverſammlung in der „Kaiſer Wilhelmshalle“ über den
Boykott und ſeine wirtſchaftliche Bedeutung. Er beantwortete
die Frage, welche Stellung die Arbeiterpartei zu dem Boykott
einnimmt, und wer das Boykottieren angefangen habe und
wer ſchuld ſei, daß die Arbeiter den Boykott übten. Durch
genügende Beiſpiele zeigte er, wie der Arbeiter erſt vom Staat
und dem Unternehmer das Boykottieren gelernt hat. Der
heutige Staat fördere nur die Jntereſſen der Unternehmer
und benachteilige die der Arbeiter. Genoſſe Mittag ging dann
näher auf den halleſchen Bierboykott ein und beleuchtete ſo
recht die Kampfesweiſe der halleſchen Bierbrauer. Es wurde
nun folgende Reſolution einſtimmig angenommen: „Die heute
abend in der Kaiſer Wilhelmshalle von 400 Perſonen beſuchte
öffentliche Volksverſammlung erklärt ſich mit dem Referenten ein
verſtanden und erſucht die Arbeiter, Mitbürger und Parteigenoſſen
von Merſeburg und Umgegend, ſolche Lokale zu meiden, welche
von dem Ringe der halleſchen Brauereibeſitzer Bier beziehen
und der Sozialdemokratie überhaupt nicht zur Verfügung
ſtehen. Es wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus den Ge
noſſen A. Hoffmann R. Zieſche, A. Thieme O. Huth und
K. Ronniger gewählt, die von Zeit z Zeit die betreffenden
Lokale bekannt giebt, in welchen obengenanntes Bier zum
Ausſchank kommt. üls ſolche Lokale ſind bis jetzt folgende
eruiert worden Augarten, Jankus, Dietrich, Königsmühle,
Alte Deſſauer, Theile, Sünther, Rudolfs Hotel, Deutſcher

f, Koburger Bierhalle, Kellermann, Reichskrone, Flaſchen
ierhändler Hennecke und Adam.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 12. Februar. Jn heutiger Schwurgerichtsſitzung kamen aber

mals zwei Fälle von Sittlichkeitsverbrechen zur Verhandlung, wobei
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wurde. Zuerſt wurde verhandelt
wider den 21 jährigen Arbeiter Albert Rabe hier, aus Steuden bei
Schafſtädt. Derſelbe iſt viermal vorbeſtraft und zwar wegen Körper-
verletzung, Hausfriedensbruch und Sachbeſchädigung insgeſamt mit
5 Monaten und 3 Wochen Gefängnis. Der Vorgang, welcher den
gern der Anklage bildete, hat ſich im vorigen Jahre im Herbſt
auf der Würfelwieſe abgeſpielt, wo ein polniſches Arbeitermädchen,
die mit dem Angeklagten dort ſpazieren ein von ſelbigem vergewaltigt
worden. Auf einen Hilferuf des in der Weiſe angefallenen Mädchens
kamen mehrere Leute herbei, wodurch der Angeklagte an der Aus
führung ſeines Verbrechens verhindert worden und ſeine Feſtnahme
erfolgte. Die Geſchworenen hatten mildernde Umſtände bewilligt,
weshalb der Angeklagte wegen verſuchter Notzucht zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt wurde, wovon 2 Monate durch die Unterſuchungshaft ſur verbüßt erklärt wurden. Jn der zweiten Sache erſchien

als Angeklagter der bereits wegen verſuchter Notzucht mit 9 Monaten
Gefängnis vorbeſtrafte Maurer Karl Kretſchmar aus Wehlitz bei
Derſelbe iſt 27 Jahre alt und unverheiratet. Jhm wurden drei Fäll,
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Stemmler und Schmidt auf 2, für Köppe auf 1 Monat Gefängnis,
für Weißthun auf 2 Wochen Gefängnis. Böhme wurde freigeſprochen.
Der Gerichtshof war in anbetracht der großen Roheit bei Abmeſſung
der Strafe für die Angeklagten über die Anträge Staatsanwalt
ſchaft hinausgegangen.

Rah und Feern.
Augsburg, 10. Februar. Eine pikante Sache wurde

heute vom hieſigen Schöffengericht abgeurteilt. Der ausge
zeichnete Reuterdarſteller Auguſt Junkermann erſchien
Anfang dieſes Winters zu einem Gaſtſpiel in unſerer Stadt.
Große Künſtler haben, wie man weiß, ein Recht daran,
gleich Fürſten „eingeholt“ zu werden. Junkermann
war außerdem durch ſeine Amerikareiſe, die bekanntlich mit
einem grandiöſen Empfangszauber in dem an derartige
Reklamen großen Stils ſchon gewöhnten Hafen von NewYork
begann, in erwähnter Hinſicht zu erhöhten Anſprüchen be
rechtigt. Um ſo tiefer und adeter war ſeine Entrüſtung,
als er bei ſeiner Ankunft auf hieſigem Bahnhof nichts von
derartigen Veranſtaltungen gewahrte, vielmehr nur ein junger
Kunſtnovize unſeres Stadttheaters erſchienen war, um mit
ſeiner werten Perſönlichkeit mutterſeelenallein das Empfangs
komitee, die weißgekleideten Jungfrauen und den ganzen übrigen
weihevollen Klimbim zu vertreten. Insbeſondere wurde Herr
Junkermann von großem Grimm erfaßt, als er bemerken
mußte, daß ſelbſt die zu ſeiner Verherrlichung quaſi ver
pflichtete „Schlaraffia Auguſta“ durch Abweſenheit glänzte
Wenn er angeſichts dieſer bedauerlichen Thatſache dem be
wundernd zu ihm aufſchauenden Jüngling das gewaltige
Wort zuſchleuderte: „Sagen Sie den Mitgliedern der Schla-
raffia, ſie ſeien Flegel“ wer wollte das dem großen Künſtler
verdenken? Wir ſicher nicht, leider aber das proſaiſche
Schöffengericht. Die Augsburger „Schlaraffia“, bekannter
maßen eine über Deutſchland verbreitete Vereinigung von
Künſtlern und Kunſt bezw. Künſtlerfreunden, welcher hier
u. a. Beamte, Aerzte, Fabrikdirektoren, Kaufleute angehören,
erhob Klage auf Beleidigung; und das Schöffengericht
verurteilte Herrn Junkermarn zu einer Geldſtrafe von 50 M.,
ev. 5 Tagen Haft. Möge der große Künſtler darüber nicht
ſeinen Humor verlieren; denn der iſt koſtbar im geiſtigen,
wie nicht minder im pekuniären Sinne.

Vermiſchtes.
Die Brutalität katholiſcher Kirchenfürſten hat

der Geſchichte der vergangenen Jahrhunderte überall ihre
blutigen Spuren aufgeprägt. Ein Bündel dieſer Schand
thaten, das wir bei Gelegenheit verſtärken werden, ſei heute
den Leſern geboten. Jn der Zeit von 1197—1216 regierte
Papſt Jnnocenz III. Seine Hauptſchöpfung war die Gründung

des r der „heiligen“* Jnquiſition. Da wurden
nicht nur Verdächtige, ſondern auch ſolche higemordet, die
einem Verdächtigen Vorſchub geleiſtet. Kinder, Eltern, Gatten,
Freunde ſollten ſich parriit verklagen! Jn Südfrankreich
waren Leute, die mit rückſichtsloſen Jnnocenz garnicht
zufrieden waren. Er ließ tauſende dieſer Menſchen abſchlachten.
„Wie erkennen wir die Ungläubigen frugen die Soldaten.
„Schlagt ſie nur tot, der Herr kennt die Seinen“ und am
22. Juli 1209 wurden 7000 Menſchen verbrannt, 20 000
erſchlagen. Ein Bericht an den Papſt ſelbſt ſagt: „Wir
haben weder Stand, noch Alter, voch Geſchlecht geſchont; un
gefähr 20 000 fielen durch das Schwert; die ganze Gegend
iſt verwüſtet und verbrannt; ſo hatte die Sache Gottes
wunderbar gewütet.“ Ein anderer Prediger chriſtlicher Liebe
lebte in Spanien Torquemeda, den Ferdinand 1481
zum kgl. Großinquiſitator ernannte. Unter ſeiner Herrſchaft
wurden 10 209 Menſchen lebendig verbrannt, dann weitere
6900, die entweder in dem Kerker geſtorben ſind, oder ge
flohen waren, gleichfalls zum Feuertode, endlich 97 400
andere zur Vermögenskonfiskation und zu ſonſtigen Strafen
verurteilt. Außerdem wurden 1492 gegen 800 000 Juden
aus dem Lande vertrieben, weil ſie nicht unverzüglich zum
Chriſtentum übertraten. Torquemeda hat endlich ſein grauen
volles Handwerk 1498 niedergelegt, allein ſeine edlen Nach
folger betrieben mit demſelben Eifer ihr Amt noch über
200 Jahre lang. Nach aufgefundenen Aktenſtücken in Madrid
waren über 82 000 Menſchen teils verbrannt, teils zu Tode
gemartert worden 291 456 Unglückliche waren mit anderen
ſchweren Strafen, wie Galeeren, ewigem Gefängnis oder Ver
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in Afrika. Ein auf einer Kaffeeplantagen
r

hin
Eltern

e
t

Fr.

zwei Stunden brachten, waren grauſig.
gerade bei ihrer Ankunft einem jungen Mädchen von 15 Jahren
die Finger abgehackt und die Naſe abgeſchnitten und dasſelbe
darauf über einem langſam brennenden Feuer geröſtet. Ein
anderes Mädchen wurde in Stücke geha

J er e e o S2 e t e t a dz x an
bannung u. ſ. w. beſtraft worden. Riedliche Zahlen,
nicht wah

und die einzelnen
Fleiſchſtücke wurden zu Aſche verbrannt. Einer der Barbaren
d s den cften Wadchen die Fingee der einen Hartdieſelben im Feuer eoſtet und

Darauf nahm er eine Axt, ſpaltete den Rücken des
öffnete den Leib und nahm die Leber heraus

waren,

ädchens
Wir hätten dieſe Gräuelthaten vielleicht verhindern können

wenn unſere Leute früher zurückgekommen wären, jedoch
ſchienen ſie ſelbſt daran Gefallen gefunden zu haben. Sofort
wurde an den Gouverneur geſ
nachmittags) und ihm die Sache mitgeteilt. Um
traf ein Detachement (20 Mann) Tirailleure, die von einem
weißen Offizier (Weiſtroffer) befehligt waren, hier ein. Nach ein
viertelſtündiger Raſt ſetzte ſich der Zug lautlos in Bewegung

war ſehr ſchlecht, mJch begleitete den Offizier. Der

chrieben (es war gegen 3 Ur
itternacht

unter ſanken wir bis an die Kniee beim Ueberſchreiten kleiner
Bäche in den Schlamm. Ungefähr 25 meiner Leute begleiteten
mich. Wir hatten Vollmond, und da niemand in der town ahnte

tung eine ſo ſchnelle ſein würde, hatte ſich alles
begeben. Jm Augenblick war die tovn

umzingelt und unter lautem Krachen ſprangen die Thüren
der Häuſer unter den Kolbenſchlägen der Soldaten in Stücke
und Männer, Weiber und Kinder wurden hexvorgeholt und
gefeſſelt. Obgleich jeder Fluchtverſuch mit dem Tode bedroht
wurde, gelang es doch einigen, zu entkommen. Die Haupt
ſache jedoch war, daß die Rädelsführer, die ganz unſchuldig thaten.
gefangen wurden. Der Rückzug wurde mit Fackeln angetreten,
Sämtliche Gefangene waren gebunden und wurden vor 15 Tirail
leuren, die ſcharf geladen hatten, eskortiert. Der Leutnant und ich

daß die Ver
ſorglos zur

von fünf Soldaten begleitet, begaben uns jetzt in den Wald,
um die Mordſtätte zu wie n Nach ungefähr fünf

ohl kaum werde ich je das
ſchreckliche Bild vergeſſen, das wir dort zu Geſichte bekamen
Minuten kamen wir dort an.

Still gingen wir nach der Plantage zurück, wo wir um
3 Uhr morgens ankamen. Um 6 Uhr bewegte ſich ein
eigentümlicher Zug nach Gaboon. Voran der Hauptmiſſe-
thäter, der die Finger des Mädchens gefreſſen und ihr den
Leib aufgeſchlitzt hatte. Darauf kamen die anderen Gefangenen,
alle gleich dem erſten gefeſſelt; die Weiber trugen die er
beuteten Gewehre, aus denen vorher die Ladung herausg e
nommen war. Die Rädelsführer werden nach dem Senegal
geſchickt und dort entweder füſiliert oder zu lang jähriger
Zwangsarbeit verurteilt werden. Nach zwei Tagen kamen
die Richter und ein Arzt von Gaboon, um den Thatbeſtand
aufzunehmen.“

Sriefkaſten der Redaktion.
(Sprechſtunde abends von 6—-7 Uhr. Frageſteller haben ſich als

Abonnenten des „Volksblatt“ auszuweiſen. Anonyme Anfragen werden
nicht berü

E. hier. Wir können natürlich nicht wiſſen, warum Herr
Moritz ſeine Reklamezettel nicht in der Genoſſenſchaftsbuch
drucker ei, deren Mitglied er iſt, drucken läßt. Es iſt jedenfalls
nicht unangebracht, mit Herrn Moritz einmal darüber Rückſprache
u nehmen, umſomehr, als das Büdchen, wo er ſeine DruckarbeitenJerſtellen läßt, nicht einmal den deutſchen Buchdruckertarif bezahlt.

W n. Wir wären ja nicht abgeneigt, Jhre Berichte zu veröffent
lichen. Das Eingeſandte jedoch iſt offenbar übertrieben, ſo daß wir
vermeinen, Sie verfolgen beſtimmte perſönliche Zwecke, zu denen wir
nicht die Hand bieten wollen.

M. hier. Die Hauptagentur der Gladbacher Feuer Ver
ſicherungsgeſellſchaft befin ſich, wie uns mitgeteilt wird, in den
Händen des Herrn G. Kühne hier, Dorotheenſtraße 13.

Publikatisnen der Botlott-Kontrou-Kommiſſisn.
Wir

und ſämtliche Wirte e Bier ver n:Prinz Karl, Hofjäger, Freybergs Garten, Roſenthal,
Neues Theater, Konzerthaus in der Karlſtraße, Zum
letzten Dreier in der Merſeburgerſtraße, Schades W
Schützenhaus in Giebichenſtein.

Wir teilen den Arbeitern der Dehnſchen Maſchinen
fabrik hierdurch mit, daß der Portier kein Tinzer, ſondern
hiefiges Bier führt.

Die Arbeiter werden alſo nicht in ſolche Fallen gehen
und hieſiges Bier trinken. er teilen wir mit, daß
ſie ber, Stein und Schimmelſtraßen-Ecke, hieſiges Bier

rt.
Auf mehrſeitige Anfrage, welches Bier im „Waldkater“

verſchenkt wird, teilen wir mit, daß dort nur hieſiges
Bier zu haben iſt; es wird nun wohl jeder Genoſſe wiſſen,
wenn za einen Ausflug nach der Heide macht, was er zu

t.

Laut Beſchluß werden diejenigen Wirte, welche aus
der Liſte geſtrichen worden ſind, weil ſie hieſiges Bier
verſchenken, nicht wieder in dieſelbe aufgenommen.

Die Kontroll-Kommiſſton.

eben hiermit bekaunt, daß in folgenden Lo
kalen öffentliche Tanzvergnügen abgehalten werden
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Anufgeboten: Der Handarbeiter Franz Ritter und Emilie Oehmi(Mühlberg 2 und hier S 105. Der Kürſchner Emit a

und h u er ue und Halle).
Schmiedemeiſter Wilhelm Schammelt undun (Deyboldsgaſſe 14).

Handarbeiter Michael W eine T., Jda Emma
(Saalberg ar
Hermann Ku

Aſchers
3,6 N., 6 N.,

NordhauſenDem z Wilhelm Barth ein S. Wilhelm Sorau
rt (Anhalterſtraße 7). Dem Kupferſchmied Adolf Weſter

(b. f 11,31 V. 1-3

2,42 V., 4,31 V.
t 1--3, 9 V., 10,10

3, 368 N., 465,5 N. 1-3. 5,25 N. 1-—3, 6,30 7,7 N. 8,30
9, N. 18, 10,56 1140 N.leben Halberſtadt. 7,45 V. 1135 V. 1-3, f1,18 N. 1-3,

NordhanſenKa el.
10,41 V. 1--3, 1,

Eiſenbahn Fahrplan.
Gültig vom 1. Oktober 1891.

Abgang der Eiſenbahnzüge. Halberſtadt.Wagdeburg. 6,46 V. h Köthen), 7,15 V. 1-—3, 9,52 V., 10,48 V.
1,26 R. 1-—8, 8,13 N., 6,41 6,30 N.

772 16, 8,33 1—8, 10,26 R. 1-8, 1156 N.

nur bis 31. Oktober), 5,45 V., 6,45 V.,10,32 V. 1-—3, i1,40

9,25 N. bis abe.

Eisleben.
7,40 V., 11,24 V., 1,31 N.,

1-3, 10,68 N.

5,15 BV., 6,46 (bis Sangerhauſen), 9N. (bis Eisleben N., 5,50 N., 9,30 N. bis
fio,s1 W 11,36

uben. t 6,36 N.

e252 4,14 N. 5.24 69 N. 6.57 R. 1-8, a r
S fio,is 1-3, 1146 er Sprern), 830 V.,103 re so N. 5,20 N. 1—8, 8,65 N.Vordi uſenKaſſel. 6,29 V. e Encden, 6,655 V., 7,16 V.

1-3, 193 e von Tielebe t s u 729 von
Eisleben), f 8,5 N. 1-—8, 10,40 N.

SorauGuben. 7 V. fro,1 V. 1-—3, 12,46 N., 7,8 N. 1-3, 10,14R.

Zvüringen 3,42 V. 1--3, 4,22 V. 1--2, 5,26 V. v
burg nur Wochentags), 6,56 V., 1 8,62 V. 1--3, j0,28 1
4,21 N. 6,1N., fö, s R. 1 84 N. 1-8, 8,20 N., 9,16 R.
1--3, 1ä,14 R. Il ss N. 1--3.

Verlin Anhalt. 3,6 V., 4,55 V., 7,22 V., 9,56 V., t 10,30 V.
1--3, 11,19 V. i 1,55 N., f5,29 N., t 5,44 N. 1 5,51 N.
I 8,42 N., 11,23 N. 1--2.
f bedeutet Schnellzug; v nichts angeg. Perſonenzug mit 1.--4.

V., 140 R.

Verein der Keſſelſchmiede an nriede und deren
Hilfsarbeiter.

Sonntag gen 14. Febr. naenm., Vhr in der Moritzburg

I VersammlunmTagesordnung 1. Abrechnung vom letzten Quartal. S. neue Sewerbe

ordnung. 3. Verſchiedenes. Liſten und Marken ſind mitzur re

Achtung! Achtung!Unſer ränzehenm findet Sonntag
den 14. d. M. micht statt?

Der Vorſtand des theatraliſchen Vereins „Fidelis“.
Heute Sonnabend den 13. Jebruar

grosser Abeaugssehmm aus.
ladet ergebenſt ein Albert Tabel, J 21.

Streiberstrasse G.
Sonnabend den 13. u. Sonntag den 14. Febr.
erſtes großes Wockbierfeſt.

Sonntag Speckkuchen.
Es ladet ergebenſt ein Ermet BRusse.ort Restaurant. Barz 43.

Motto: Wehe dem, der nicht kommt!
Sonntag den 14. Februar 1892

un Volks Maskenball

im glänzend, reich und chtvoll dekoriertenJubel Soat
S Spezial-Revue: Erſtes iſtricn der in Halle noch

nie dageweſenen Wald und Affſenmensehen.
Beweis für Profeſſor Vogts Theorie, daß die Menſchen von Affen abſtammen.

Um 8 Uhr:
Grosses Divertissement R.der Karnevals Geſellſchaft „Kleeblatt“ aus Kleen-Lungwitz, wobei zur Aufführung

kommt: Ramadimn oder Die Wunderkamome.
Ritterhalle. Lachkabinett. Altegyptiſcher el c.

Eſt jff W tor artens! Einzig in ſeiner Art. (Das Abpflücken50 ſüng 68 ſi g i und Beſchädigen der Blumen u. Orangerie-
bosketts, ſowie das Füttern der im großen Springbrunnen befindlichen Goldfiſche und

Salamander wird höflichſt verbeten.)
Jeder Beſucher des Etabliſſements er t zu ſeiner Entre Karte ein Los gratis.
Die 5 ſchönſten Damen und die 3 e rrrenmasren erhalten je ein wertvolles

eſchen

Anfang 6 Uhr. Ende: So ſpät als möglich.Seine närriſche Sbyeit erwarten von der Treue ihrer Unterthanen, daß von

dieſen keiner fehlen wird und verſpricht dagegen ſeine ganze Macht x damit
alle in ihren Erwartungen befriedigt werden und mit Vergnügen das Lokal verlaſſen.

Entree Herren- Masken mit Tanz 75 Damen Masken 40 Zuſchauer
im Saal wie im Wintergarten 40 An der Kaſſe erhöhte m
Regtauration Turmballe Reſt gaherer Frug

Streiberſtraß e 1. Mittelſtraße 6.Sonnabend den 13. Februar
gr. Narrenabend

Sonntag den 14. Februar mit gefanglichen Vorträgen,
2. grosser Narrenahbend
und Pfanun ſchmaus. Verd. Sehmeilder,Es ladet frdi. ein frdl. ein E. Knauerbaſe. T Mittelſtr. 6 (Soldener Krug).

Heute den 13. Febr.
i. Riebecksches Bockbierfest.

wozu Freunde u. Gönner einl.

Fr. Alrichſtraße 52.

à Stück 45 Pf.

abgeben zu können.

Walhalla -Thoator,
Direktion: Richard Hubert.

Montag den 15. Februar
Letztes Auftreten!

Richard Riegels Ballet 2 e
z Damen und 1 ſolaniu n en.Luigi, Gymnafſiikeran e per r Zane Brothex
Aarini Luft Trapezturner.Charles Gardee, Zenerit auf T
Stuhlpyramide. S Minna Stepha-

crr Vehrens Srotesk-e Duet ttiſt Frl.an ne en.Saren, Ko KoſtümSoubrette. r er

i Geſangs Humoriſt. DieGeſellſchaft Hermandez, Pantomimen-al oft
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 12 2 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Frei- Konzert.

Jeden Sonntag von 4—-6 Uhr
Nachmittags Vorſtellun ug.

Eltern, Vormünder, Erzieher 2c. hadas Recht, auf je ein Billet ein Kind frei

dazu mitzubringen.

Concordia-Valaſt.
Montag den 15. Februar 1892

auf vielſeitiges Verlangen
2. großer Masken Ball
in ſämmtl. u r z terieſements.
Darſtellung lebender Wilder,

ausgeführt von dem geſamten engagierten
Künſtlerperſonal.

Rachdem grosse Festpolonaise
W bei großer Ballmuſik. W

Demaskierung beliebig.
Der Eintritt iſt nur in Maskenkoſtüm

und Seſellſchaftsanzug geſtattet.
Herren Karten à 1 Damen-Kartenà 50 Zuſchauer: 1. Rang num. 1

unnum. 50
Der Ballſaal iſt feſtlich dekoriert.

Die Direktion.
Rostaur. Sohillorschlösschon,

Schillerſtraße 27.
Sonntag den 14. Febr.

2. großes Aarrenfrſt
m. musik. u. kom. Vorträgen

Meyes Reſtaurant,
Raffineriestrasse 9.

Sonntag früh

Speckkuchen.E. Seholonhoels Restaurant

Zum Vierzöller-“Lindenſtratze 16a, neben dem Hofjäger.

ff. Tinzer Lagerbier.

Nur Gr. Alrichſtraße 52

W. Lazoenroth PIötz acht.
Durch Uebernahme eines großen Poſtens bin ich in der Lage Steingut-

weiß Stück 1 Mk.

blan Stück 1.26 Mk.

Empfehle gleichzeitig Kinderſtühle weiß Stück 50 u. 75 Pf., blau und rot Stück 1 Mk. und beſſer.

W. Lauenroth Plötz Nachf.
Große Ulrichſtraße 52 Nur Große Ulrichſtraße 52.

Haarſchneiden 46 Thlr. zu verm.

Stadt Theater in Halle a. H.
Sonntag den 14. Februar 1892.

Nachmittags 3/, Uhr:
25. dine Dr bei halben Preiſen.

nzeſſtn Dornröschen.
Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von Görner,

Hierauf:Sicilianiſche Bauernezre (Cavalleria Rusticana).
Oper in 1 Aufzug. Dem gleichnamigen Volksſtück von G. Verga entnommen von
G. TargioniTozzetti und Menaci. Nach der deutſchen Bearbeitung v. Oskar Berggruen.

Muſik von Pietro Mascagni.
Perſonen:

ſik von Stiegmann.

Amalie Schäfer.
Richard Hofer.
Partha Rothe.

Santuzza, eine junge Bäuerin
Turidu, ein junger Bauer

i u en n elfio, ein rmann oachim Kromer.Lola, ſeine Frau iſe Buttſchardt.Landleute, Kinder. Die Handlung ſpielt in einem ſicilianiſchen Dorfe.
Nach der Oper „Sicilianiſche Bauernehre“ Pauſe.

Abends 7/, Uhr.
152. Vorſtellung. 39. Vorſtellung außer Abonnement.

Erſtes Gaſtſpiel der Kammerſängerin Fanny Meran-Olden.
Carmen.

Oper in 4 Akten. Text nach P. Merims gleichnamiger Novelle von H. Meilhac und
M. Halevy. Muſik von George Bizet.

Perſonen:
F. Moran-Olden als Eaſt.
Richard Hofer.

CarmenDon Joſe, Sergeant
Escamillo, Stierfechter Joachim Kromer.
Jrrieg Leutnant Dans Denprales, Sergean t Franz KriegDieaeis ein auernmädchen denn Pleſchner.

ancviro, mermann.,e Schmuggler äſt enrasquita, uiſe Butt tMercedes, Zigeunermädchen (Wartha Rothe.
Solbaten, Straßenjungen, 8 ren Zigeuner, Zigeunerinnen,

S Volk.Ort und Zeit der Handlung Spanien in und bei Sevilla 1820.
Nach dem 2. Akt findet eine größere Pauſe ſtatt.

Jm 4. Akt: Sequidilie MHanehegos gezanzt von Hanna Rudolph und
dem Corps de Balle

Montag den 15. Februar 1892.153. Vorſtellung. in. Abonnements Vorſtellung Farbe: ryt.

Jm Traum.
Luſtſpiel in 2 Akten von W. Anthony.

Hierauf:
Wadame Wongodin.

Schwank in 3 Akten von Erneſt Blum und Raoul é, deutſch von Emil Neumann.

Winklers Restaurant Einen Fehrling
gr. Vranbausgaße 15. ſucht zu Oſtern R. Rennert, Bäckermſtr.

Heute Sonntaggr. Schlachtefeſt. Sinn rn
on früh 9 Uhr h 7000 Thalere abe. t Wurſt n. enrpe

e a Es ladet er 9 auf erſte W werden auf ein nen
erbautes und auf ein altes rer

Off.Reſtaurant Hirtengaſſe 13. ins Eisleben zu wer geſucht.
unter W. T. in der Expedition des

Dienstag den 16. Februar Blattes abzugeben.
gr. Narren- Abend. enernben

Es ladet hierzu Freunde und Bekannte IRipsſopha IIThir ISopha r eWie a Matr. ſof. en Andent: i p. l.
Johannes Wilke, ratez Ein Vereinszimmer
empfiehlt ſeinen Raſier, Friſier- und ſür Sonnabends (40-—50 Perſonen weg.

dieſes
e ſowie ſein gßßort. Mitte der Stadt gelegen, tLager in Parfümerien ff. anker 2580 W e

Blattes niederzulegen.Rasieren 5 S Pf. Frdl. Wohnung, St. Ter r t

s Moritzthor G. Vopnungen her é5 undDaſelbſt gutſ. Kanarienhähne billig zu verk. en mee wird aſect ein

Günzlicher Ausverkauf. i ne e
Petroleum p. Liter 20 Schmier- Schlafft. f. Tod. 2H. z. verm. Anhalterſtr. 7, T.

ſeife p. Pfund 22 ſelbſtgekochtes Schlafſtelle z I3, i
menmus d 18 d alllen Waren W Zinanſerera. Freundliche l e 4 Le

Rotwein p. Flaſche 1.30 Weißwein Frdl. Stube S weſen zu verm.
p. Flaſche 1 12 Dutzend o Seidel,b Stück Weißbiergi an 25 Stück Streich Merſeburgerſtraße 13e, 2 Tr. l.

2 anſtändige e offene m utzend Bier Unterſetzer,
ännerhöhe 13, 3 Tr. l.reſſe mit 20 Spiel Karten, Ti

2anſt. Schlafſt. off. Merſeburgerſtr. 13e, III r.
decken, energe Reſtauration

ſchirr. Alles ſpottbillig. um 7 ran Lamuseh zu ihrem heutigenL. Mohr, Reilſtraße 110 im n. Wiegenfeſte
m Verkauf dauert bis

Reines Roggenbrot r arg dann dedaß das Geld in derGow heute ab) 3 a für 50 z v e r h v
B. Weoge,- VFeipzigerſtraße Ungenannt



Deutſcher Tiſchler Berband.

Winter- Vergnügen
Kollegen und Gäſte S ſind

eingeladen.

W Anfang 7 Uhr.

GSenntag den 14. Februar in den Bürgerhallen, Wuchererſtr. 26

e

Allen Kollegen, Freunden und Genoſſen zur Nachricht, daß unſer

diesjähriges Wintervergnügen
beſtehend aus Konzert, Theater und Ball

am 14. Februar
a großen dekerierten Saale des Concordig-Palaſtes

karten zum Theater ſind in den rrenhandlungen von Ebelin und &hler, im le bei den und der Expedition
blatt“ zu haben.

Eröffnung 7 Uhr. T Anfang 8 Uhr.

MunnnaananaaaaamennneeesSchuhwaren mit Kontrollmarke
empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl.

Alleiniger Verkauf für Halle nur
Eeiſttr. 49. Otto Schröder Griffſtr. 49.

Sanow,des „Vo

Patemt Patentin allen Staaten angemeldet. in mehreren Lündern sohbon erteilt.
vKathreiners

Kneipp-Malz- Kaffee
mit Aroma und Gesehmacek des

echten Rohnenkafſffee
ist der beste, wohlschmeckenäste und

gesündeste Kaffee Zusatz,
ausserdem im Gebraueh der biüülkſigeote.

S Reiner Malz Kaffee ist ein vorzüglichesW Getränk besonders für Frauen, Kinder,
Blutarme, Nervenfeidende ete.

Maupisache richtige
Zuhbereitung:

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft, son-
dern nur in Original-Packeten mit

nebenstehender Schutzmarke.
45 E. 1 Pfd. -Packet, D5 P Pfd. -Paok.,Verkaufspreis: T

Zu beziehen dureh die Kolonialwaren und Drogen-Handlungen,

Kathreiners Malz-Kaffee- Fabriken
Berlin üNCIIEN Wien.

e n u Geſer e ee h
e

C

Merſeburgerſtr. 48
empfiehlt

feimnete Thüringer Rot-,
Leber- und Knaekwurst

von vorzüglichſtem Geſchmack.

genmehl
Vetze 64 Pf., D

gsum Teuerung!
Das Fea t wird kleiner, aber teuerer,

Und jeder ſeufzt: „Der böſe Zoll“, 0Larteffeln auch kaum zu bezahlen!

Wer weiß, wie das noch enden ſoll
Ja, leider wird j t alles teurer,
Wir leben in 'ner böſen Zeit
Ein wahres Glück nur, daß man heute
Sehr billig kriegen kann ſein Kleid!
Das iſt ein Troſt noch heutzutage,

Sold- Aen erfand!Sie reduziert zum eig'nen Schaden
Aufs billigſte den PreisKourant!

und alle Kolonialwaren zu billigſten
Preiſen bei

Th. Dammsch,
BReiflkstr. 35, er

Geiſstetr. 36, Halle a. S.

2DelSteoZigarren Handlung [339

empfiehlt

Zigarrenà 3, 4, 6, C.20 in ff. Qualität.
Zigaretten Tabake, Shag,

owie Nauchutenſilien
und
ſte von 8 Mark an, Knaben-

WinterPaletots mit von 3 Mk. Rannos,an Anzüge r e i von n
ees,

Vamilie,Herein Knabe beſſerer
Herren u. Knabengarderoben

„Goldene 48“
große Ulrichſtraße 48, 1. Etage.

mediziſmisehe Rotweine,

wer Jlen billigſtE. Walt ers Nacht.

Moriſtzthor Steinweg 29.
Bettſtellen, Matragtzen,

Sophas, Waſchtiſge
verk. M. Seydewitz,
Polſterer, Tapezierer und

Dekorateur, Wilhelmſtr. 21, H: p.

Vereinigung der deutſchen Schmiede.

Merseburgerstrasse 13 d

Kein Laden,

Warenhaus
a. S., Feipzigerſtraße 90

empfiehlt für Konſirmanden:

Elegante gavnemanden, Anzüge

dunkelhaltbar 12 15
Slegante Ken

nere Qual.,Die Anzüge zeichnen ſich durch L

Sitz, beſte Näharbeit und ſtreng modern
Facon aus und ſind in allen Quali
täten mehrere 100 Stück zur Auswah
am Lager.Jeder Konfirmand erhält als Gratis

Zugabe e Taſchentücher.
Für Konſirmandinnen:

Sqwarz Cachemires à Meter 90
e .20, hochfein 1. 27

s e, reinwoll. KleiderſtoffeJe 7 72 Meter. ſ
rner oſten Kleiderſtoffe, glattkarriert und geſtreift alle grien an

Lager ca. 100 St. von 30 di
EElle an.
Konſirmanden Jacketts u.

von 4.50 .A an, hochfein ſitzend.
KonſirmandenUnterröcke, reinwol

und weiß Dowlas.
ümſchlagetücher von 1.50 A6 an 2c. c. 3

der kauf in meinem Ge
ſchäft mit dem größten Vorteil ver
knüpft iſt. Jede Konſirmandin
erhält eine Zugabe von Dutzen
weißen Taſchentüchern.

Herren n. Knabengarderob
in beſter Näharbeit u. elegant
Sitz. Elegante Frühjahrs Ueber

3 zieher von 6—18 eleg HerrenStoff- Anzüge von 16 an bis zu
den hochfeinſten, elegante Herren
Beinkleider von 3 an bis zu den
hochfeinſten, eleg. HerrenJacketts u

von 5 46 an bis zu den hochz eleg. gelnerHoſen, ſchwarz,
z Aner-Jacken 2c., Knaben u.

rſchen Anzüge von 2.50 an biezu den hochfeinſten, Weſten 2
ArbeitsHoſen: Kaſſinett 1.50
ngl. Leder von 2 an, echte engl.
Leder- Hoſen von an, blaue Ar
beiter-Normal- Anzüge ec., WinterUeberzieher zu bedeutend er
Preiſen. BVeſtellungeauf elegante, gutſitzende c

robe ohne Preisaufſchlag. Großes Stoff
Lager.

Damen- Konfektion und
MädchenMäntel.

DamenKegen-Mäntel und Paletot
ſchon von 5.50 an bis zu den feinſt
Sachen ſchwarze eleg. Jacketts von
5 an. Manteletts von 6 an

Damen Stoff Jacketts von 2.75
an, Trikot- Jacketts von 4.50 6 an,10000 MädchenFrühjahrsMäntei
von 1 A. an, Kinder-Jäckchen von
50 an. Die Sachen zeichnen ſich
durch äußerſt elegante Facon und

S Suhwaren.
on rmandenſti:fel
u. Stiefeletten vor
4 A6 an.
ſtiefelnu.ſtiefeletten

von 5 an. Kellner-Halbſchuhe zun
Binden und mit Gummi von 5 c an.
Damen- Stiefeletten von 4 an, i
Lack gelb genäht von 5 an. Gol
käfer- und Ballſchuhe von 2 an
Zeugſtiefeletten und zum Schnüren
von 3 A6 an. Kinderſchnürſchuhe v
50 z an. Pantoffeln, genagelt 60
Zepsſen halbe, en

d Filzſchuhe 2c Die Schuhren zeichnen ſich durch größte Halt

barkeit aus und iſt der tägliche Umſatzo 160 Paar.

3 u billigſte Vettfedern
von 80 1.50, 1.75, 2, 2 50 A6 d. Pfd.

V

ammgarn 19

Stoff Buckskin, ſtark, ſehr n

I Parfümerien u. Toilett

T T

Neu erſchienen iſt Heftraun.neele.Gb GvÖtUI—
Die deutsche Revolutiom.

Geſchichte der deutſchen Bewegung von 1848 u. 1849

e
Zu beziehen durch die

Sozialdemokr. Pib liothek

e ant tverkauft für 12e
Halle a. S., Bölbergaſſe.

Bettſedern
von den gerin bisFinſren, nut u 3

ge Jnuletts
in allen Farben zum ſofort. Füller
Bettbezüge in weiß und bunt

er
in Leinen, Halbleinen u. Barchent.

e
8, Flocon

onal v. 10--22. ar

i l
paletots, primaQualieat, mit feinſtem

Seidenfatter
Schuwaloffs in den neue

e c
20—30

v gleic toffen wie die

mit eher
Herbſt Anzüge, ſolide

Stoffe u. gute Arbeit 11--20
Buckskin Anzüge, das

6-9

6-10
Minna Rohnstein,

O Tröddel 20.
Enmpfehle den geehrten Hausfrauen z peſte der Saiſon 12--25

meine vorzüglichen 3 e JHaushaltnugs-Seifen e
ſowie prima z 20--36SalmiakTeryentinſeife en e

echtes Ankerſeiſeupulver ehe paletotz min.
per Packet 15 und 25 Pf.

Größte Auswahl in
enſcifen

ohne Beſatz

KnabenKaiſermäntel 3-656
Buckskin Knaben An

züge, glatt und mit
ltRich. Gruner, en eſſenSchſen, Parfümerien u. n dem BVeſatz u. Kordel 9—20

Arbeiteranzüge, KaſſinetEae Wuqerer und Berubu
Doppe mit u.
j ohne Woüfutter 658

Gute dauerhafte Arbeits

hoſen 1 ergaſſitett- wirn und
Deutſchlederhoſen
Pa. Hamburger Leder
wen PiqueeWeſten, ſeidene Weſten

Hohenzollernmäntel, Fracks in großeRubwehl zu billigſten Preiſen.

Flicklappen werden bei jedem Stück
gratis verabfo

Grundprinzip der Konkurrenz

tets friſch, per Pfd. 65 Sf.,nahme von 5 Pfd. 60 Pf., 5

eilHerrmann e. dert
Empfehle ff. Woſradſeſs p. h 60 T

melfleiſch 60fleiſch II. en Erſparun teurer LadenmieteSchweineſſeiſch 70 billige Preiſe.
Gehacktes 2. Größte Auswahl, neueſte Mode, inHermann Seiler, Fleſchermeiſtet, allen Größen und Weiten.
Liebenauerſtraße 7 3. Durch Leitung bewährter Zuſchn Wer

alle Facons und ſchöner Schnitt.GEntr Spriſ ckartoſeln,

friſche hansſchlagtene Wurfſt,
gutkochende Hülſenfrüchte

ſowie alle Materialwaren und verſchied.
auswärtige Flaſchenbiere empfiehlt

Hoinze, früher Kumee, Harz l a.

Lerehes Leipziger
Vniversal Glanz Wichse
anerkannt beſtes Fabrikat, empfiehlt in
Steintöpfen à 10, 25 und 50 Pf.

Rich. bruneſ, rege

4. Großer Umſatz mit dem kleinſten
Nutzen.

Einzel zu wirklichen
Um das geehrte Publikum vor Ueber
vorteilung zu wahren, iſt auf jedeninzelnen Stück Ware der billigſte Ver

kaufspreis in deutlich erkennbaren rote.Zahlen und Druchſchrift verzeichnet

und kann ein Abzug, in welcher Form
derſelbe auch verlangt werden ſollte
nicht ſtattfinden.

HalleſcheSonhutengellaan

7 J in erfier Größtes S Spegialgeſchaft
per Mandel 60 Pf, 2 für fertigeBauwburger Siadiſchmah) d Herren u. Knabenbekleidung

Spezial? Butterhandlung 5 Leipzigerſtraße 5

Für WP Wietoria“, alter Markt I.

e T W. h SEmpfehle meine aus rein amerikan. Tabaken

ſelbſtgefertigten Zigarren
das Stück ſchon von 4 Pf. an.

Adolf Hoffmann, Zigarrenmacher,
WMerſeburg, Windberg 7.

Speckkuchen von Hrotteig
Sonntag von 8 Uhr früh an, e

A. Winter, gr. MärkerſtraßKlagen, Anträge, Liga e

werden ſachgemäß und billig ange
Bölbergaſſe 2a, II.

Achtung! Roßfleiſch-Holle

Vanſe ateſeſ
Schnittbohnen,Tafel linie
Hülſenfrüchte et

empfiehlt in beſten W

Reinhold Pietsch.,

Mansfelderſtraßze 52. iſchriEmpfehle prima Ware niige Artritriſtn
Zwei Schlafſtellen offenSahefefme e 6, Frankfurter Hof.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.

nene
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